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Nr. 837. Abend⸗Ausgabe. 


Oſtafrika. 
+ Berlin, 26. November. 

Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft beſteht aus entſchloſſenen 
Leuten. Sie wird das, was ſie verloren hat, wieder erobern und 
zwar mit Soldaten, die noch nicht geworben ſind, und mit Geld, das 
ſie vom Reiche zu leihen verſuchen wird. Geſetzt, dieſe Scene hätte 
ſich in Paris zugetragen, und die Rolle, die hier etwa Herrn Peters 
zugefallen iſt, wäre dort etwa von Herrn Deroulede geſpielt worden, 
welcher Spott würde ſich nicht in deutſchen Blättern über die galli⸗ 
ſchen Flunkereien ergoſſen haben. Und was man bei den Franzoſen 
als Flunkerei verurtheilt haben würde, das betrachtet man hier als 
einen erfreulichen Ausdruck einer männlich patriotiſchen Geſinnung. 
Um das Maß der Verwirrung voll zu machen, hat ſich unter den Gönnern 
der Emin⸗Paſcha⸗Expedition eine Zwiſtigkeit erhoben. Zwiſchen Herrn 
Wißmann, der immerhin ein verdienter Reiſender iſt, und Herrn 
Peters, deſſen Verdienſte nur auf den Redactionen weniger Zeitungen 
bekannt geworden ſind, hat ſich eine Meinungsverſchiedenheit erhoben, 
die zu Gunſten des Herrn Wißmann entſchieden worden iſt. Letzterer 
ſcheint in Betreff der oſtafrikaniſchen Küſte die hoffnungsloſe Stim⸗ 
mung zu theilen, die ſich aller Unbetheiligten bemächtigt hat. Ueber 
die geſtrige Sitzung des Emin⸗Paſcha⸗Comités bringen die Abend: 
blätter einen Bericht, dem die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ihre Spalten verſchließt, obwohl Oberpräſident von Bennigſen daran 
theilgenommen hat. Es war ſogar vorausgeſagt worden, Herr von 
Bennigſen werde ſeinen Standpunkt zur Sache darlegen, und ich 
würde ja recht neugierig geweſen ſein, denſelben kennen zu lernen. 
Indeſſen bringt der Bericht keine Kunde davon, daß Herr von 
Bennigſen geſprochen hat. Daß die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ 
den Bericht nicht abdruckt, mag immerhin als eine Cenſur und als 
eine Vervollſtändigung ihres früheren Wortes aufgefaßt werden, daß 
es jetzt neuer Männer und neuer Maßregeln bedürfe. 

Die Regierung des Deutſchen Reiches hat ihren Standpunkt zur 
Sache dargelegt. Sie will das Werk beim Anfang beginnen und 
zunächſt dafür ſorgen, daß der Sclavenhandel unterdrückt werde. Dieſer 
Standpunkt iſt allſeitig gebilligt worden. Wenn die freiſinnige Partei, 
oder irgend Jemand, der ihr angehört, es unternähme, eine Action 
der Regierung durch die Aufſtellung phantaſtiſcher Pläne von pri⸗ 
vatem Charakter zu kreuzen, welcher Hagel von Schmähungen würde 
ſich ergießen! 

Von dem ganzen Beginnen der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt 
nichts übrig geblieben, als eine Anzahl von ſogenannten Beamten der 
Geſellſchaft, über deren Qualification niemals das Geringſte verlautet 
hat, und über deren Amtsführung beſtimmt fubftantiirte Klagen, 
namentlich grauſame Behandlung der Eingeborenen betreffend, er⸗ 
hoben worden ſind, die bisher keine Widerlegung gefunden haben. 
Im Uebrigen find wir mit den Coloniſationsprojecten gengu eben fo 
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eitung. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 27. November 1888. 


In den cartelliſtiſchen Kreiſen mehren ſich die Stimmen, welche ſich Geſetz im Jahre 1884 von einigen Seiten vorausgeſagt worden, hat 
gegen die Unterſtützung der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft durch das ein ſolches Richtercollegium ſich der Entſcheidung über die ſubtile 
Reich ausſprechen. So hält es der „Hannov. Cour.“ für keineswegs ge: Streitfrage, ob ein goldener Naſenkneifer oder eine Tabaksdoſe als 


rechtfertigt, daß das Deutſche Reich der Geſellſchaft zur Wiedereroberung 
ihrer Beſitzung im oſtafrikaniſchen Feſtlande behilflich ſein ſoll. „In eine 
Unternehmung nach dem Muſter von Tonkin oder Maſſauah wird die 
Reichsregierung ſich keinesfalls einlaſſen, vielmehr hat die deutſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft zu der Wiederherſtellung der ihr übertragenen Rechte 
und zur Wiedereroberung ihrer Beſitzungen die eigenen Kräfte einzuſetzen, 
und die einzige Macht, welche ſich ihr vertragsmäßig dabei zum Beiſtande 
verpflichtet hat, iſt der Herrſcher, in deſſen Namen und unter deſſen Bürg⸗ 
ſchaft ſie ihre Rechte auszuüben hat, — der Sultan von Zanzibar.“ 

Das neue Abkommen mit der Schweiz ſoll nach einer Berliner 
Nachricht der „Hamburger Nachrichten“ deutſcherſeits Tarifherabminde⸗ 
rungen zugeſtehen, unter Anderem für baumwollene Stickereien, mehrere 
Seidenartikel, gewalztes Gold, namentlich aber für Taſchenuhren; ferner 
Tarifbindungen für mehrere Arten Baumwollgarn, Stickereien, die keine 
baumwollenen find, Maſchinen, Käſe und anderes. Deutichland ſoll auch 
einige Erweiterungen für den Veredelungsverkebr zugeſtanden haben. Die 
Schweiz ſoll als Gegenconceſſionen Tarifherabminderungen bei einzelnen 
Bau: und Nutzholzarten und Portlandeement machen, und für Bier, 
einige Gewebe, verſchiedene Kleidungsſtücke; endlich Tarifbindungen, be⸗ 
ſonders für Korbflechtwaaren, Bürſtenbindereien, raffinirten Zucker, Wein, 
Pferde und einige andere Artikel. 


i Deutſchland. 

* Berlin, 26. Novbr. [Tages⸗Chronik.] Von Friedrichs⸗ 
ruh wird der „Hamburger Reform“ mitgetheilt, daß der Kaiſer 
den Reichskanzler erſucht habe, erſt dann nach Berlin zurückzukommen, 
wenn ſeine Anweſenheit dort dringend nothwendig erſcheinen ſollte, 
zumal der Kaiſer auch noch beabſichtigte, verſchiedene Jagdausflüge zu 
machen. Die Thronrede und der Bericht über dieſelbe war bereits 
25 Minuten nach Schluß der Feierlichkeit vollſtändig in den Händen 
des Reichskanzlerb. Derſelbe erhält nach der citirten Quelle dreimal 
täglich dringende Poſtſachen aus dem Auswärtigen Amt; da die 
Courierzüge in Friedrichsruh nicht halten, fo iſt die Vorrichtung ges 
troffen, daß die Poſtſachen für den Kanzler aus dem Poſtwagen, 
während langſamer Fahrt des Zuges, in ein Fangnetz geworfen 
werden konnen. Sind Couriere für den Fürſten in dem betreffenden 
Zuge, ſo hält derſelbe eine Minute in Friedrichsruh. 

Wegen Vergehungen gegen das Geſetz, den Feingehalt der 
Gold: und Silberwaaren betreffend, haben, wie der „Wef.⸗Ztg.“ 
geſchrieben wird, im Laufe dieſes Sommers und Herbſtes vor hieſigen 
Gerichten gegen eine ganze Reihe von Händlern mit Gold- und 
Silberwaaren gerichtliche Verhandlungen ſtattgefunden. Da aus an: 
deren Orten von Proceſſen dieſer Art nichts bekaunt geworden iſt, fo 


weit, als ob niemals eine deutſch⸗oſtafritaniſche Geſellſchaft beſtanden gewinnt es den Anſchein, als ob in Berlin allein polizeiliche Er⸗ 
hatte. Das ift die unbarmherzige Harpen, d — 5 ee mittelungen über die Durchführung des Geſetzes angeſtellt wären, 
eingeprägt werden kann. Wir ſind doch nicht darum eine große und als ob dieſelben in erſter Linie den Zweck gehabt hätten, nach⸗ 
Nation geworden, um Humbug auf nationale Rechnung zu treiben, träglich noch feſtzuſtellen, ob in der That, wie das von Intereſſenten⸗ 


8 Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 27. November. 


kreiſen behauptet wird, ohne den Erlaß beſonderer Ausführungs⸗ 
beſtimmungen die Durchführung des Geſetzes ſich als unmöglich er⸗ 
weiſen werde. Der Verlauf der bisherigen gerichtlichen Verhandlungen 
hat allerdings zahlreiche Momente zu Tage gefördert, welche für die 


Ueber die vom Directſonsrath der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Ge- Berechtigung einer ſolchen Forderung ſprechen. Insbeſondere hat ſich 
ſellſchaft gefaßten Beſchlüſſe lauten die Mittheilungen verſchieden. Das erwieſen, daß die im Geſetze vorgeſehene Unterſcheidung in der 
„Berl. Tageblatt“ behauptet, daß die Geſellſchaft einen Vorſchuß vom | Stempelung der Schmucksachen und Geräthe, ohne daß es gelungen 
Reiche erbitten wolle. Nach den „Hamburger Nachrichten“ will die Ge: wäre, eine klare Umſchreibung des Begriffs „Schmuckſachen“ und 
ſellſchaft den Reichstag um ein Reichsdarlehen von 10 Millionen Mark „Geräth“ dem Geſetze einzufügen, eine Quelle fortwährender Streitig⸗ 
zu 3½ pCt. angehen. 


Nachdruck verboten. 
Zu den Preußen. [38] 
Eine lothringiſche Dorfgeſchichte von J. Begnery. 


er ſelber den Kopf ſchütteln und „Papperlapapp, Kindergedings!“ 


keiten zu werden droht. Wie das bei den Verhandlungen über das 


jagen. Nun aber Suchen in feiner Art die Entwickelung unge: 
ſchminkt wiedergegeben, ſich des Öfteren ſelbſt angeklagt, und dann am 
End mit Kindermund die rührende Frage geſtellt hatte, da wurde es 


Mit dieſem Selbſtgeſpräch war das Suschen, nachdem es unter [dem Vater ganz eigen warm ums Herz, und voll innigſten Mitleids 


wegs einmal ſich nach dem Hofe umgeſchaut und die Hand feſt au 
— pochende Herz gelegt hatte, mit —— nag Nane 
ekommen. 

: Es eilte flinken Fußes durch die Dorffieae, voller Angſt, hie und 
da ausgefragt zu werden. Denn Suschen meinte nicht anders, als 
daß troz des zur Neige gehenden Tages auf dem Geſicht mit flam- 
mender Schrift geſchrieben ſtände: O jerum! Das armſelig Preußen⸗ 
maidel hat den reichen Hofbuben gern gekriegt und iſt darum mit 
Schimpf und Schande von dem Hofe fortgejagt worden.) Und damit 
iſt ihm ganz Recht geſchehen. 

Aber zum Glück zeigte ſich Niemand auf der Straße, als einige 
im Spiel lärmende Kinder. 

Gott ſei tauſendmal Dank: da bin ich nun am Elternhaus! 

Noch einmal richtete ſich das arme Mädchen auf mit den kurzen 


Worten: Jetzt nur Muth und 
Schlimmſte überſtanden! Oſſenheit, in fünf Minuten iſt das 


Suschen öffnete die Hausthür und trat entſchloſſen in die Werk⸗ 
flätte des Vaters. 

O, das hat Gott ſo gefügt, daß die Mutter grade nicht in dem 
Zimmer iſt, der Vater ganz allein in der Ecke ſitzt und nach gethaner 
Arbeit ſeine Pfeife raucht. Ja, dem Vater ſag ichs lieber allein, der 
iſt ruhig. Dieſe erleichternden Gedanken ſchoſſen dem Mädchen durch 
den Kopf, als es die leicht erregbare Mutter nicht anweſend fand, 
und mit herzlichem Gruße an den Vater herantrat. 

Und Suschen beichtete, als fie auf Befragen den Beſcheid erhielt, 
daß die Mutter vor einer halben Stunde nach dem nahegelegenen 
Dorfe Lertingen gegangen fei, heute zum zweiten Male, als es 
neben dem guten Vater kniete und die Hände über deſſen Kniee ge: 
faltet hielt. So, lieber Vater, ſetzt weißt du alles, jetzt iſt mir leicht 
ums Herz. Aber gelt Vater, ich bin und bleib dein Kind, du biſt 
mir nicht bös, du hilfſt mir? 

Des Vaters Pfeife war über dem Bekenntniſſe ſeines Kindes aus⸗ 
gegangen. Sie ruhte längſt auf dem nebenanſtehenden Tiſche, als 
der durch das Bekenntniß der Tochter tieferſchüttette Mann wortlos 
bis gen Ende der Beichte Ohr und Herz öffnete. Anfänglich wollte 


ſtreichelte er Stirn und Haar des armen Kindes: Nein, mein gutes, 
armes Suschen, ich kann nicht bös über dich fein. Du haft, nachdem 
unſer Herrgott dein Herz auf die ſchwerſte Probe geſtellt hat, gehan⸗ 
delt, wie du haſt handeln müſſen und wie es allein richtig iſt. Du 
biſt der Gelegenheit aus dem Weg gegangen, und das war gut, und wenn 
wir tauſendmal arme Leut ſind, die auf jeden Pfennig ſehen müſſen. 
Mehr kann unſer Herrgott, der uns allen ein Herz in die Bruſt ge: 
legt hat, nicht verlangen. Und das war auch ganz recht, daß du der 
Bas die ganz Geſchicht von A bis Z auseinandergeſetzt haft. Damit 
haſt du gezeigt, daß du ein grundehrlich Preußenmädchen biſt, und 
du haſt dir damit für immer einen feſten Riegel vorgeſchoben. Und 
das iſt am End noch das allerbeſt an der ganzen traurigen Geſchichte. 
Sei ſtill, mein Kind, dein Vater wird dir rathen und helfen. Aber 
ſei immer offen und ehrlich zu mir, wie in dieſer harten Stunde 
auch, nicht wahr, mein Suschen? 

Ja, mein lieber, mein guter Vater, das verſprech ich dir vor 
unſerem gekreuzigten Heiland. 

Suschen legte nun den Kopf auf des Vaters Kniee und netzte fie 
mit bittern Thränen. 

Ja, mein Kind, weine dich ſatt, das macht das Herz leicht und 
giebt mehr Troſt als die beiten Worte. O du mein arm, arm 
Suschen, hat auch das noch über dich kommen müſſen! 

Daß aber die Mutter des Suschens kurz hinter dem Dorfe wieder 
heimgekehrt war, um angeſichts des zum erſten Male in dieſem Früh⸗ 
jahr wetterleuchtenden Himmels den Regenſchirm hinter dem Bette 
hervorzuholen, das konnten die beiden nicht wiſſen, eben ſo wenig, 
daß Weiber, die über die vierzig Jahre hinaus ſind, durch die Wände 
hindurch jedes geſprochene Wort verſtehen. g 

Des Preußenfranzen Frau nahm den kürzeren Weg durch den 
Hausgang nach dem am Ende zu rechter Hand hinter der dunkeln 
Küche gelegenen Schlafzimmer ſchon aus dem Grunde, weil es ihr 
ärgerlich vorgekommen wäre, an dem Franz vorbelzuſchießen mit dem 
Bekenntniß, daß ſie etwas vergeſſen habe. 


Geräth oder Schmuckſache anzuſehen ſei, wiederholt unterziehen müſſen. 
Da in Berlin die polizeiliche Controlcommiſſion ihre Thätigkeit wieder 
eingeſtellt hat, ſo liegt die Annahme nahe, daß nachträglich noch der 
Erlaß von Ausführungsbeſtimmungen in Erwägung gezogen werden 
wird. In ſüͤddeutſchen Kreiſen namentlich dürfte ein ſolches Vorgehen 
mit Freuden begrüßt werden. 

Auf Requiſition des Elberfelder Unterſuchungsrichters wurde am 
20. d. M. in Dresden bei den Abgeordneten Singer und Bebel 
eine Hausſuchung vorgenommen. Bei Erſterem war das Reſultat 
Null, bei Letzterem wurden drei Privatbriefe beſchlagnahmt. 


[Der Immediatbericht des Reichskanzlers.] Die „Koln. 
Ztg.“ kommt nochmals auf den Immediatbericht des Fürſten Bismarck 
zurück, welchen ſie zu vertheidigen ſucht: 

„Die Gründe, welche zur Veröffentlichung des Immediatberichts des 
Reichskanzlers wegen des Geffcken'ſchen ſogenannten Tagebuches 
Friedrichs III. zwangen, ſind von unſerer deutſchfreiſinnigen Preſſe ab⸗ 
ſichtlich anderswohin verſetzt worden, als wo ſie in Wirklichkeit liegen, 
und auch einige andere Blätter haben ſich theilweiſe vom 5 — Urtheil 
über dieſen Immediatbericht ablenken laſſen. Gegenüber dieſen falſchen 
Urtheilen betont die „Conſervative Correſpondenz“ in richtiger Darſtellung 
der Ereigniſſe, daß die zur Abwehr gewählten Wege (ſo beſonders der 
Immediatbericht) grade weſentlich ER das Beſtreben beſtimmt find, das 
Andenken des Kaiſers Friedrich dem deutſchen Volke ungelrübt zu erhalten. 
Die Veröffentlichung des Herrn Geffcken“ — ſo betont das conſervative 
Blatt — „enthielt eine längere Reihe von Epigrammen auf faſt alle bei 
der Neu-Aufrichtung des Deutſchen Reiches mit Rath und That — 4 
ragend betheiligten Männer, in erſter Linie auf den Kaiſer Wilhelm I. 
ſelbſt, der durch den * Kronprinzen erſt auf die Höhe ſeiner welt⸗ 
geſchichtlichen u geführt und zum Bewußtſein der Größe des Mo⸗ 
ments, bei der Kaiſerproclamation in Verſailles, gebracht ſein ſollte. 
Was uns hier an Urtheilen geboten wurde, war nicht überall mit der 
hiſtoriſchen Wahrheit vereinbar, und es berührte überdies nach Form und 
Inhalt alle deutſchen Patrioten in ihrem monarchiſchen und vaterländi⸗ 
ſchen Empfinden, das ſich feſt um das Bild unſeres alten großen Kaiſers 
rankt, aufs Allerſchmerzlichſte. Dieſer klaffende Riß in dem monarchiſchen 
Gefühl des deutſchen Volkes war auszufüllen, und es gab hierfür, wie 
wir noch heute behaupten, keinen anderen Weg, als den in dem Immediat⸗ 
bericht des Reichskanzlers betretenen, der dem deutſchen Volke klar machte, 
wie die ſchiefen Auffaſſungen des „Tagebuchs“ entſtehen konnten und daß 
keinerlei pſychologiſch trübes Moment ihre Quelle bildet. Es iſt im 
Uebrigen im reichlichſten Maße dargelegt, daß „Tagebuch“⸗Aufzeichnungen 
ein gutes Recht auf einen einſeitigen und, wenn wir ſo ſagen dürfen, 
feuilletoniſtiſchen Charakter haben, und daß nur derjenige unter einer 
Schuld ſteht, der ſie aus dem Rahmen ihrer Bedeutung, die ſie nach Ab⸗ 
lauf einer beſtimmten Zeit durch eine Zuſammenſtellung mit andern ähn⸗ 
lichen fubjectiven Augenblicksurtheilen und Stimmungsausdrücken erhalten, 
berausreißt ‚und ihnen in einer beliebigen Periode, wenn andere noch 
legen 1 eine politiſche und geſchichtliche Beweiskraft erſten Ranges 
eilegen will.“ 


Der Immedialbericht war alſo dazu beſtimmt, „den klaffenden Riß 
im monarchiſchen Bewußtſein des deutſchen Volkes auszufüllen“! 


[Die volkswirthſchaftliche Geſellſchaft zu Berlin] bat am 
vergangenen Sonnabend ihre erſte regelmäßige Sitzung in dieſem Winter⸗ 
halbjahr abgehalten. Der Vorſitzende der Geſeuſchaſt Stadtrath Weigert, 
gab zunächſt einen Ueberblick über die Verhältniſſe der Vereinigung; die⸗ 
ſelben ſind überaus erfreuliche; die Geſellſchaft beſitzt ein Baarvermögen 
von circa 10 Mark und die Zahl der Mitglieder ſteigt ſtetig, wenn 
auch in letzter Zeit nur langſam. Nachdem Tote der bisherige Vor: 
ftand durch Acclamation wiedergewählt war, erhielt Herr Reichstags⸗ 
Abgeordneter Dr. Theodor Barth das Wort zu ſeinem Vortrage über: 
„Die Präſidentenwahl und die Zollpolitif der Vereinigten Staaten von 
Amerika.“ Am verfloſſenen 6. November iſt die Entſcheidung gefallen, 
wer für die nächſten vier Jahre Präſident der Vereinigten Staaten von 
Amerika fein wird. Die Entſcheidung, die getroffen worden iſt, war 
diesmal von ungewöhnlicher Bedeutung; ſeit den Tagen des Ringens um 
die Sclaven⸗Emancipation iſt kein Präſidentſchafts⸗ Wahlkampf ausge⸗ 


zimmer ein leiſes Gemurmel. Alsbald ſchlich ſie ſich auf den Fuß⸗ 
ſpitzen durch die ſchmale Küche und horchte an der zur Werkſtätte 
ihres Mannes führenden Thür. Suschens Mutter hörte unge⸗ 
ftört alles. 

Siehſt du, Franz, trat ſie nun, nachdem Vater und Tochter ſich 
ausgetauſcht hatten, hinein, ich hab dirs immer geſagt und hab es 
erſt recht geſagt nach der Predigt von unſerem Herrn Paſtor, daß unſer 
Suschen von den Leuten weg bleiben foll, fo wenig ich ſonſt gegen fie 
hab. Meine erſt gut Meinung, die ich in der Kirch hatt und die ich 
damals auch daheim geſagt hab, die hat auf einmal der Trotzteufel 
an die Wand gedrückt. Ich weiß es noch ganz genau, wie es ge⸗ 
kommen iſt. Ich hätts nicht thun ſollen. Aber ihr waret ja mit 
dem Trotzteufel gegen mich, und da hab ich mein Einverſtändniß ge⸗ 
geben, ohne daß mein Herz etwas davon gewußt hat. Jetzt ſind wir 
all mit einander geſchlagen, jetzt haben wir die Beſcheerung. Das 
kommt aber davon, wenn man gegen einen Paſtor ſeinen eigenen 
Willen durchſetzt, ja, ja! 

Der Schuſter ſtand ruhig auf, nachdem ſich das froͤſtelnde Kind 
auf einen Stuhl niedergelaſſen, biß auf die Zähne und griff ſeine 
Frau rauh und feſt am linken Arm: 

Amei, du gehſt jetzt mit mir in unſer Schlafzimmer. Da ſag ich 
dir etwas, was vor unſerem Kinde nicht geſagt ſein ſoll! 

Im Scherz, aber nur alle drei Jahr einmal, hatte der Franz 
den Arm ſeiner Amei gedrückt. Das war auch dann feſt gedrückt 
mit den pechigen, verhornten Fingern; aber es war Scherz und Liebe, 
und dann thut auch die ſtarke Hand eines Schuſters nicht weh. 

Aber fo war die Amei noch nicht gedrückt worden, und war fie 
doch ſchon ſeit 22 Jahren mit ihrem Franz verheirathet. Und das ihr 
Franz, den ſie all die lange Jahre hindurch um den Finger wickeln, 
den ſie mit zwei, hoͤchſten drei Worten unter den Tiſch jagen konnte! 
O Jeſſes, o jerum! Die Amei machte es vor lauter Schreck wie 
eine Schnecke, an die ein Menſchenſinger rührt: ſie kroch in ſich 
hinein und wagte nicht einmal, die Fühlhörner hervorzuſtrecken. 

O je, o je, Franz! 

Willenlos folgte die zuſammengeſchrockene Frau ihrem nach dem 
feſten Griffe tauſendfach überlegenen Manne in das kleine, hinter der 
Küche gelegene Gemach. Aber auch dort tippte der Franz mit den 


Denn dann hätte der feit | Fingern auf die neuerdings ſachte herausgeſtreckten Fühlhörner, daß 


mehreren Tagen ungewöhnlich kurz angebundene Franz ganz ſicherlichf ſie ſich ſchnell nach dem Gehäuſe zurückzogen. 


gedacht: Weiber, Weiber! Damit iſt genug geſagt! 
Jetzt aber hoͤrte ſie aus dem nach der Küche offenſtehenden Schlaf⸗ 


Gortſetzung folgt.) 
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fochten worden, der Fragen von gleich großer prineipieller Bedeutung an⸗ 
eregt hätte. Cleveland mit feinen dem Schutzzoll abgeneigten An⸗ 
chauungen iſt unterlegen; während mit Harriſon, dem Republikaner, die 
Schutzzollpolitik zunächſt triumphirt hat. Es iſt nun nicht unintereſſant, 
ſich zu vergegenwärtigen, welche Stellung zu den Fragen Freihandel oder 
Schutzzoll die große a ana jenſeits des Oceans feit ihrem Beſtehen 
eingenommen hat. Aus dem Jahre 1789 ſtammt das erſte Zollgeſetz der 
Union. Wenngleich dieſes Geſetz ſchon die charakteriſtiſche Wendung ent⸗ 
hält, daß es zugleich „zur Ermuthigung und zum Schutz der Induſtrie“ 
erlaſſen ſei, ſo iſt ihm doch nur eine ſchwache Doſis Schutzzoll beige⸗ 
miſcht. Der Krieg, der 1812 zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
England ausbrach, brachte dann zuerſt einen Umſchwung in die handels⸗ 
politiſchen Tendenzen der Republik. In Folge der kriegeriſchen Ver⸗ 
wicklungen waren die Häfen der Union blockirt, ſo daß jetzt im Lande ſich 
ſchnell eine Induſtrie entwickelte, die nach dem Kriege ſich nicht ſtark 
genug fühlte, um die Concurrenz mit dem importirenden Auslande auf⸗ 
nehmen zu können. So ſteigerte ſich die Agitation gegen das beſtehende 
Geſetz, und 1816 entſchloß man ſich zu dem erſten wahrhaft ſchutzzöll⸗ 
neriſchen Tarif; von Waaren, die im Inlande über den eigenen Conſum 
producirt wurden, erhob man 35 pCt. ad valorem; Waaren, die das 
Inland nur in Höhe des eigenen Bedarfes erzeugte, belegte man mit 
20 pCt. ad valorem; für alle anderen importirten Artikel hatte 
man dagegen nur ganz geringe Zollſätze. Gleich nach Einführung dieſes 
Tarifes entwickelte ſich in den geſchützten Induſtrien ein krankhaftes 
Speculationäfieber, wie das ſtets zu geſchehen pflegt; die een Ver: 
hältniſſe im eigenen Lande combinirten ſich dann mit einer Weltkriſis und 
nun geſchah wiederum, was in ähnlicher Lage nie auszubleiben pflegt, 
att die Verderblichkeit der Schutzzölle zu erkennen, ſchrie man PR noch 
ärkerem Schutze. Zuerſt geht man mit kleinen Erhöhungen vor, dann 
olgt der Tarif von 1824, der die Schutzzolltendenzen zu entſcheidendem 
Ausdruck bringt; bei dieſem Tarif war es denn auch zuerſt, wo in Amerika 
der Streit zwi chen Freihandel und Schutzzoll principiell in monatelangen 
Debatten erörtert worden iſt; und wie bei uns das Schlagwort vom 
Schutz der nationalen Arbeit, ſo bethörte damals die Phraſe vom 
„American system“, womit man den ſchutzzöllneriſchen Egoismus ſchmeichel⸗ 
haft bezeichnete, die Geiſter. 1828 tritt eine neue gg | der Zölle 
ein und jetzt plaidirt auch der bisherige Gegner derſelben, Webſter, für 
dieſelben mit der charakteriſtiſchen Motivirung, daß die Capitalien, die in 
den geſchützten Induſtrien inveſtirt ſind, zu gewaltige allmälig geworden 
ſeien, als daß man jetzt dieſelben dem Ruin ausliefern könne. Ein 
weiterer Vorſtoß der ſchutzzöllneriſchen Parteigänger wurde nur verhindert, 
weil die Südſtaaten, vor Allem Süd⸗Carolina, die energiſchſte Oppofition 
— machen begannen und bereits mit Seceſſion zu drohen anfingen. Zu⸗ 
em wies auch damals die Staatskaſſe ein surplus auf, wie jetzt, fo daß 
eine Steigerung der Einnahmen ſich um ſo weniger rechtfertigen ließ. 
Unter dem Eindruck dieſer Erſcheinung kam es 1832 zu einer Ermäßigung 
reſp. Abſchaffung einiger Tin male: die Schutzzölle griff man jedoch nicht 
. an. 1833 gelangten die Parteien dann zu einem neuen Compromiß; in 
den kommenden 9 Jahren, bis 1842 alſo, ſollten die Schutzzölle langſam 
bis auf 20 pCt. ad valorem herabgeſetzt werden. Bevor jedoch 1842 noch 
herankommt, iſt der surplus verſchwunden und ſtatt feiner ein Deficit vor⸗ 
handen. Der bisherige surplus war an die Einzelſtaaten vertheilt worden, 
die ſchnell zu einer verſchwenderiſchen Geldwirthſchaft gelangten und nun 
doppelt hart getroffen wurden, als das Deficit eintrat und die Zuſchüſſe auf⸗ 
hörten. Jene Abführung an die Einzelſtaaten entſpricht den bei uns beſtehenden 
Verhältniſſen; die Erfahrungen, die jedoch die Amerikaner mit dieſer Einrich⸗ 
tung gemacht haben, waren ſo ſchlechte, daß heute, wo wiederum der Staats⸗ 
ſchatz ein surplus aufweiſt, kein ernſter Politiker die alte Maßregel vorzu⸗ 
chlagen wagt. 1846 kam man zunächſt zu kleinen Ermäßigungen und im 
ahre 1857 endlich zu einem Tarif, der die Zölle weſentlich abſchwächte und 
hinter die Sätze von 1816 noch zurückgeht; das Maximum war 24 pCt. 
ad valorem, alſo immer noch gemäßigter Schutzzoll. Eine neue Handels⸗ 
kriſis bringt die Schutzzöllner dann wieder oben auf; 1861 geht man im 
Weſentlichen auf das Geſetz von 1846 zurück, darauf kommt der Seeceſſions⸗ 
krieg, und weil nunmehr zahlreiche Inlandsabgaben eingeführt wurden, 
ſo mußte gleichzeitig auch der Import ſtärker bluten. Während des 
Krieges ging faſt kein Monat ohne a vorüber, bis ſchließlich 
1864 der War Tariff erlaſſen wurde, der im Weſentlichen noch heute in 
Kraft iſt mit ſeinen im Durchſchnitt 47 pCt. ad valorem. Nach Be⸗ 
endigung des Krieges fallen dann allmälig bis 1872 die Inlandſteuern 
wieder fort; allein der Zolltarif bleibt, obgleich der weſentliche Grund für 
ſein Beſtehen nunmehr geſchwunden iſt; und nur geringe ſidentſchaffs⸗ 
find bis heute eingetreten. In dem letzten Kampf für die Präſident chafts⸗ 
wahl handelte es ſich nun um die Stellungnahme der Parteien zu einer 
Reform des Tarifs; Cleveland und die Demokratie befürworteten eine 
Ermäßigung der Zölle auf die niedrigen . und auf Roh⸗ 
materialien, welche die einheimiſche Induſtrie braucht, zug 


eich ſollte damit 
das surplus beſeitigt werden; die Republikaner dagegen ſchlagen die un⸗ 
nützeſten Ausgaben für Hafenbefeſtigungen, für den Bau von Kriegs⸗ 
ſchiffen ze. vor und ſollte auch jo der Ueberſchuß im Staatsſchatz nicht zu 
beſeitigen ſein, ſo will man eher zu einer Abſchaffung der Coſumſteuer auf 
Branntwein und Tabak ſchreiten, als zu einer Ermäßigung der Schutz⸗ 
lle. Hätte Cleveland geſiegt, ſo wäre wahrſcheinlich nur eine gan 
wachs und vorſichtige Wendung zum Freihandel erjolgt; da dies jedoch 
nicht geſchehen iſt, ſo wird ſich der Kampf vertiefen, und die Demokraten 
faſſen ihre Niederlage daher auch nur als eine Epiſode auf und find ent⸗ 
ſchloſſen, mit um ſo größerem Nachdruck die Bewegung er Eine 
geringe Majorität hat fie diesmal geſchlagen, und es ift ſomit nicht un⸗ 
erben, daß in weiteren vier Jahren die Demokraten zum Siege 
gelangen, zu einem Siege, der bedeutungsvoller wäre, weil das Volk als⸗ 
dann mit den neuen Ideen vertrauter und bereits eng verwachſen ſein 
wird. Iſt Amerika aber zum Freihandel übergegangen, ſo wird es in 
Europa in Kurzem als furchtbarer Concurrent auftreten können; hätten 
wir, ſo ſchloß der Redner, auf dem europäiſchen Continent wahrhaft große 
Staatsmänner auf handelspolitiſchem Gebiet, ſo müßten dieſe die uns ge⸗ 
ſchenkte Friſt benutzen, um Europa auf alle Weiſe und vor Allem durch 
Beſeitigung der ſchädlichen Schutzzölle widerſtandsfähiger zu machen. 
(Die Verbreiterung der Friedrichſtraße.] Die Große Ber⸗ 
Uner Pferdebahn hat ſich nunmehr entſchloſſen, den von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung geforderten Betrag von 1½ Millionen Mark für 


Kleine Chronik. 


Die Urania. Das große Fernrohr, welches für die neue Stern⸗ 
warte der Urania im Berliner Ausſtellungspark erworben iſt, wird ſo⸗ 
wohl an Größe wie an optiſcher Kraft das Bie Inſtrument der könig⸗ 
lichen Sternwarte bei Weitem übertreffen. Die Koſten für das neue In⸗ 
ſtrument ſtellen ſich auf 50000 M. Die große Linſe des Inſtruments 
hat einen Durchmeſſer von zwölf Zoll, das ganze Inſtrument eine Länge 
von fünf Metern; daſſelbe findet ſeine Aufftellung unter der Kuppel der 
Sternwarte, welche einen Durchmeſſer von acht Metern haben wird. Die 
Kuppel wird durch eleklriſche Motoren nach den verſchiedenen Richtungen 
bin gedreht werden und auch die Oeffnung der Kuppel, zu welchem Zweck 
ein Aber dieſelbe hinlaufender ſpaltartiger Verſchluß angebracht ift, wird 
durch einen elektriſchen Mechanismus bewirkt werden, ſo daß durch einen 
Druck auf einen elektriſchen Knopf ſowohl die Bewegung (Drehung) der 
Kuppel, wie die Oeffnung des Verſchluſſes herbeigeführt werden kann, 
— „Welch Ichteren das Fernrohr nach den zu beobachtenden Weltkörpern 
gerichtet wird. . 
mittelſt hodrauliſcher Druckvorrichtung bis zu einer Höhe erhoben, die dem 
Beobachter eine ee Stellung vor dem Riefenfernrohr gewährt und 
ein ungeſtörtes Beobachten möglich macht. Der Bau der Sternwarte ſoll 
ſo beſchleunigt werden, daß das Inſtitut zugleich mit der Ausſtellung von 
Einrichtungen zur Un c im künftigen Frühjahr eröffnet werden 
kann. Gegenwärtig erhebt ſich der Bau bereits mit den äußeren Gerüſten 
feines Schnürbodens über das Mauerwerk des Ausſtellungsgebäudes und 

ewährt bei einem Beſuche des Ausſtellungsparks einen klaren Ueberblick 
er ſeine äußere Form und Ausdehnung. Auch beim Vorüberfahren auf 
der Stadtbahn iſt das Bauwerk äußerlich ziemlich gut zu beobachten. 


— — —äm4ĩhñ 
Der Shakeſpeareforſcher Nicolaus Delins, deſſen Tod wir kürzlich 
meldeten, en A Vaterſtadt Bremen ein werthvolles Legat Binterlalfen, 
indem er der Bremenſchen Stadt⸗Bibliothek feinen geſammten Bücher: 
ſchatz, der eine vollſtändige Shakeſpeare⸗Bibliothek, wohl die einzige ihrer 
Art, umfaßt, zum Geſchenk machte. 


Der Schwanz der Vögel. Lehrbücher der Zoologie ſagen oft: „Der 
Schwanz der Vögel dient ihnen als Steuer“; andere jagen aber auch; 
Der Schwanz des Vogels iſt ein Hemmſchuh und eine Balancirſtange. 
as ſſt nun richtig, oder iſt es beides? Auf dieſe Frage giebt die 
„Naturw. Wochenſchrift“ folgende Antwort: Vorzüglich dient den Vögeln 
der Schwanz als Steuer. Durch das verſchiedene Einftelten des Schwanzes 
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Der Fußboden, auf welchem der Beſchauer fieht, wird B 


die Conceſſion einer Linie durch die zu verbreiternde Friedrichſtraße zu 
zahlen. Der Magiſtrat will ſich zur Sache am Dinstag ſchlüſſig machen. 
Mehrere Blätter berichteten, daß ſich eventuell die Deutſche Genoſſenſchafts⸗ 
bank von Soergel, Parriſius u. Co. bereit erklärt haben ſoll, für die 
Conceſſionirung der betreffenden Pferdebahnlinie auf der verbreiterten 
Friedrichſtraße die geforderten 1½ Millionen Mark zu zahlen. Wie die 
„Freiſ. Ztg.“ meldet, iſt der Direction dieſer Bank hiervon nichts bekannt. 

er Gerichtskaſſenrendant Richard a a reien⸗ 
walde a. O. iſt ſeit einigen Tagen verſchwunden. Der „Voſſ. Z.“ wird 
hierüber geſchrieben: Obwohl die Gerichtskaſſe bei der Reviſion vollſtändig 
in Ordnung befunden wurde, haben weitere Prüfungen der Bücher u. ſ. w. 
verſchiedene Fälſchungen und Unterſchlagungen entdecken laſſen, die ſchon 
längere Zeit zurückdatiren. Nach allen Hafenplätzen ſind telegraphiſche 
Haftbefehle hinter dem Flüchtigen ergangen. 

[Ueber den Mord in Hamburg] iſt noch folgendes zu berichten: 
Das Opfer, H. L. Hülſeberg, war Güterexpedient der Hamburg⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Packetfahrt⸗Geſellſchaft. Derſelbe, ein wohlhabender Mann, der 
nebenher auch Baargeldgeſchäfte gemacht haben ſoll, war am Freitag 
Abend von einem ehemaligen Stewart, Carl Dau, nach der Altſtädter 
Neuſtraße beſtellt worden, wo ein Dritter geſchäftlich mit ihm zu ver⸗ 
kehren wünſche. Hülſeberg leiſtete der Aufforderung Folge, nachdem er die 
fie dem Geſchäft vorausſichtlich erforderliche Summe von 3000 Mark zu 
ich geſteckt hatte. In der Wohnung des Dau ift alsdann, wie die poli- 
lichen Ermittelungen ergeben haben, der Mord verübt worden, ohne daß 
ie Wirthsleute des Dau oder ſonſtige Nachbarn irgend etwas Auffälliges 
bemerkt haben. Die Leiche des Hülſeberg iſt von einem der Mörder ſo⸗ 
dann in einen Koffer gepackt worden, welch' letzterer darauf einem 
Dienſtmann zur Ueberbringung nach dem Kaiſchuppen 21 am Hafen über⸗ 
eben wurde. Der 


9 Gepäckträger führte den Auftrag aus, und der nach 
lmerika adreſſirte Koffer würde wahrſcheinlich unbeanſtandet dorthin ab⸗ 
geſchickt worden, und die That dann noch lange Zeit unentdeckt geblieben 
jein, wenn nicht Hafenarbeiter aus dem Koffer hätten Blut träufeln ſehen. 
Sehr zu bedauern iſt die unglückliche Wittwe des Hülſeberg, die ſchon 
einmal verheirathet war und ihren erſten Mann ebenfalls af ſchreckliche 
Weiſe verlor. Derſelbe wurde während einer Operettenvorſtellung, welcher 
er in einem Vorſtadttheater als Zuſchauer beiwohnte, wahnſinnig und 
ſtarb kurz darauf im Irrenhauſe. 

* Berlin, 26. Nov. [Berliner Neuigkeiten.] Der Durchgang 
durch das Schloß iſt jetzt geſperrt. Das Gitterthor wird für Wa en 
jedes Mal geöffnet. Das Portal zunächſt der Kurfürſtenbrücke wird außer 
von einem e von zwei Schutzleuten bewacht und ein Lakai 
öffnet und ſchließt die Spiegelglasthür. 

„ Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ wird gegen Ende d. J. ſein fünfzig⸗ 
R feiern. Es wird eine Jubiläums⸗Ausgabe des Blattes 
vorbereitet. 

Geh. Rath Mätzold, Direekor der Königl. Turnlehrer⸗Bildungs⸗ 
Anſtalt, feierte am Sonnabend fein 50 jähriges Turnjubiläum. Bei der 
von den Berliner Turnlehrern und Turnern veranſtalteten Feier waren 
auch Minifter von Goßler, Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Schneider und 
der Director der Militär⸗Turnanſtalt, Oberſtlieutenant von Dresky, er⸗ 
ſchienen, um dem Jubilar ihre Glückwünſche zu überbringen. 

Vor dem Kammergericht ſtand heute Termin an in dem bekannten 
n des Abg. Singer gegen den Redacteur Dr. Baehler. 
Wegen Erkrankung des Letzteren wurde die Verhandlung bis zum 20. De⸗ 
cember vertagt. = 

Zahlreiche Hausfuhungen nach „ausländischen Looſen haben bei 
Berliner Looshändlern in dieſen Tagen wieder ſtattgefunden. Dabei ſind 
der Polizei die Liſten zahlreicher Spieler in die Hände gefallen. 
mie Aquarium ſollen demnächſt fünf lebende Steppenhühner 
eintreffen. 

In Berlin hat ſich ein zweiter Verein für Feuerbeſtattung ge⸗ 
bildet, der den Namen „Urne“ führt. 

Die Berliner Omnibus⸗ und Packetfahrt⸗Geſellſchaft hat 
ſich während der 4 Jahre ihres Beſtehens zu außerordentlicher Blüthe 
entwickelt. Zu der Packetbeförderung in Berlin und nach den Vororten 
trat der Packet⸗Expreßverkehr und die Spedition nach auswärts, endlich 
die Briefbeförderung in Berlin. Das Inſtitut beſchäftigt heute über 800 
Beamte und ſeine Gehaltsauslagen beziffern ſich auf 750000 M. jährlich. Die 
Stadt iſt für die Briefbeförderung von der Geſellſchaft in 9 Bezirke mit 
eben ſo vielen ann in welchen im Ganzen 340 Brieft 
find. Ueber 1000 Briefkaſten. e an entagen 4, an 
Sia der 2 mal (Morgens und Abends) geleert werden, ſind durch die 

tadt vertheilt. Die Beſtellung der Briefe erfolgt 4 mal täglich, Sonn⸗ 
tags ꝛc. 1 mal (früh). Alle während der drei erſten Abholungszeiten in 
die Käſten geſteckten Briefe werden noch an demſelben Tage befördert. 
Für die Packetbeförderung verfügt die Geſellſchaft über mehr als 100 Wagen. 
Die Zahl der täglich ein⸗ und ausgehenden Packete beträgt 6⸗—8000. 
Von den Omnibuſſen der Geſellſchaft ſind die neueren ſehr elegant ein⸗ 
erichtet, und es wird in dieſem Winter auch der Verſuch mit einem heiz⸗ 
baren Omnibus angeſtellt. Im Ganzen betreibt die Geſellſchaft jetzt den 
Verkehr auf 5 Omnibuslinſen. Noch in etwa 60 größeren Städten in 
Deutſchland hat dieſelbe einen Expreß-⸗Packetverkehr eingerichtet. 


Spanien. f 

G. Madrid, 23. November. [Die Abberufung des Grafen 

von Benomar.] „La Epoca“, das leitende Organ der Conſerva⸗ 

tiven, veröffentlicht heut ein Schreiben des Fürſten Bismarck an den 

Grafen von Beénomar anläßlich ſeines Scheidens vom Botſchafter⸗ 

poſten in Berlin. Der aus Friedrichruhe datirte Brief lautet in der 
Ueberſetzung: 

„Cine Mittheilung, welche mir ſoeben durch Herrn von Stumm 
zugeht, unterrichtet mich von der Abberufung Ew. Exc., eine 
Nachricht, die ich in keiner Weiſe erwartete. 
Anlaß zum Lobe für die Beziehungen hatte, die Ew. Exc., ge⸗ 
leitet durch die Rechtſchaffenheit und die wohlwollenden Geſinnungen, 
die Sie auszeichnen, mit der Kaiſerlichen Regierung aufrecht zu 
erhalten verſtanden haben, hatte ich mich, Herr Bolſchafter, an die 


t der Vogel alle Richtungsveränderungen des Fluges hervor 

Vogel empor, ſo hebt er den Schwanz etwas, fliegt er herab, ſo biegt 
er ihn etwas nieder, jede Wendung führt er durch Drehen des Schwanzes 
aus, derſelbe iſt ihm alſo im vollſten Sinne des Wortes ein Steuer. Nur die 
mit langem und breitem Schwanz verſehenen Vögel, wie 3. B. die Tagraub⸗ 
vögel, Seeflieger, Segler ꝛc. ſehen wir als Meiſter in der Flugbewegung, 
nur ihnen ſind Bank ihrem ausgezeichneten Steuer die jähen Wendungen 
und Schwenkungen in der Luft möglich, die wir an ihnen bewundern. 
An einem kreiſenden Raubvogel ſieht man ganz deutlich, wie er durch 
Heben und Senken, Drehen und Wenden des Schwanzes ſteuert. Daher 
iſt die Bezeichnung „Schwanz⸗ oder Steuerfedern“ vollkommen zweck⸗ 
entſprechend. Bis zu einem gewiſſen Grade kann auch der Schwanz a 1 
Balancirftange angeſehen werden. Beim Stillſtehen in der Luft chens 
der Vogel den Schwanz aus, benutzt ihn alſo zum Balanciven; € ns 
wird außer den Flügeln auch der Schwanz zur Au 9 m * 
Gleichgewichts gebraucht, wenn der Vogel im Begri 1550 F. en . 
zulaſſen, oder wenn er ſich auf einer unſicheren, ſchwankenden Unterlage 
niedergelaſſen hat. Als Hemmſchuh iſt der Schwanz von untergeordneter 
edeutung. Beim Abwärtsfluge, beim Niederſauſen aus der Luft regulirt 
der Schwanz bauptſaͤchlich die Richtung des Fluges, während die Schnellig⸗ 
keit durch die mehr oder minder große Anziehung und Ausbreitung der 
Schwingen bedingt wird. Jedoch dient der Schwanz auch als Hemm⸗ 
ſchuh. Läßt ch z. B. eine Lerche nach Beendigung ihres Liedes zur Erde 
herabfallen, fi breitet fie kurz über dem Boden Flügel und Schwanz 
aus, die raſche Bewegung wird gehenumt und langſam erreicht fie den 
Erdboden; oder ſtürzt ſich eine Bachſtelze raſch aus der Höhe herunter, 
1 breitet ſie ebenfalls nahe dem Boden den langen Schwanz aus, um 
ie Wucht des Falles abzuſchwächen, ſie — ihn alſo als Hemmſchuh. 
Eine von allen anderen Vögeln abweichende Verwendung hat 1 
der Schwanz der Spechte. Er beiteht hier aus harten, elaſtiſch zurück⸗ 
ſchnellenden Federn, auf die ſich der Specht beim Klettern ſtützt; Kopf 
und Bruſt weit vom Baume abhaltend, ſtemmt er ſich ganz auf ſeinen 
Schwanz und ruckweiſe aufrückend reitet er fo gewiſſermaßen den Stamm 
hinauf, der Schwanz iſt alſo bei ihm zum Kletierinjtrument geworden. 


brin 
der 


Aus London wird gemeldet: Dieſer 


Zwei unſchuldig Verurtheilte. Portsmouth und Dartmoor zwei 


Tage wurden aus den G iſſen von 

Opfer der Juſtiz entlaſſen, u! und e die dort neun 
Jahre anne geſeſſen batten. Im Jahre 1879 wurden fie wegen 
gewaltſamen Einbruchs in der Pfarrerwohnung von Edlingham in 


ene 


Da ich ſtets nur] d 


; ſteigt] Northumberland vor Gericht geſtellt und zu lebenslänglicher aus 4 


18 | Odeſſa einen ſtimmungsvollen Abſchluß. Zur 


Hoffnung gewöhnt, Ew. Exc. nicht einen Poſten verlaſſen fehen zu 
müſſen, auf dem Ew. Exc. geſchickte und würdige Leitung in jo 
hohem Maße das Vertrauen Aller derer zu erwerben verſtanden, die 
das Glück gehabt haben, mit Ew. Exc. zu verhandeln. 

S. M. der Kaiſer bedauert aufrichtig den Rücktritt Ew. Exc., 
und nach dem Obenerwähnten habe ich nicht nöthig, Ew. Exc. zu 
1 bis zu welchem Punkte ich die Gefühle meines Souveräns 
theile. 

Ew. Exc. können ſicher ſein, daß man hier die beſte Erinne⸗ 
rung an Ihre Perſon bewahren wird. 

Empfangen Sie, Herr Botſchafter, den Ausdruck der hohen 
Werthſchätzung, mit der ich bin Ew. Exc. ergebenſter Diener 

(gez.) von Bismarck. 

Hierzu ſagt die „Epoca“: „Dieſes ausdrucksvolle Document ehrt 
den Diplomaten, welcher während ſo langer Zeit und unter manchmal 
recht ſchwierigen Umſtänden es verſtanden hat, den Namen unſeres 
Landes in Deutſchland hoch zu halten und Ihrer Majeſtät 
Hof ſo würdig zu repräſentiren. Zugleich beweiſt es, wie 
ungeſchickt die Regierung Sagaſtas gehandelt hat, ihn von einem 
Poſten abzuberufen, auf dem er ſo ausgezeichnete Dienſte geleiſtet 
und verſtanden hat, ſich durch fein Tactgefühl und feine Ritterlichkeit 
ſo viele Sympathien zu erwerben.“ Dieſes Schreiben dürfte in der 
demokratiſchen Preſſe wohl noch viel Staub aufwirbeln. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 27. November. 

» Die Operettenmitglieder des Lobetheaters werden demnächſt 
unter der Leitung ihres Directors Raul in der Provinz gaſtiren. Zu⸗ 
nächſt wird für die Tage vom 5. bis 7. December ein Gaſtſpiel in 
Schweidnitz vorbereitet. Zur Aufführung dürften hierbei kommen: 
„Der Hofnarr“, „Die ſieben Schwaben“ und „Der Viceadmiral“ 

Ju dem großen Erbf Sproceſſe des Grafen Ludwig Pfeil 
Ey äbere mibe die Sen d ee 

m das Fideicomm an in e egen 
das — Urtheil des Oberlandesgerichts Breslau das Rechtsmittel 12 


Reviſton eingelegt. Wie die „Poſt“ mittheilt, hat das Rei i 
Termin auf An ang April 1889 be hat das Reichsgericht den 


—y. Breslauer Dichterſchule. Der October brachte dem Verein 
In ſchwere Verluſte durch den Tod des hochbegabten jungen Poeten Paul . 
ritſche und des greifen Freiheitskämpfers Dr. Karl ramm, der, obwohl 6 
nicht mehr Mitglied des Vereins, doch treu zu ihm bielt. Dem Gedächtniß N 
deſſelben widmet Mitglied Th. Nöthig, ein Freund des Verblichenen, in 
der Beilage des Novemberheftes der „Monatsblätter“ ein Gedenkblatt, 
das in kurzen ae die bewegten Lebensſchickſale Schramm's, feine 
Thätigkeit auf politiſchem Gebiet und ſeine Bedeutung als Dichter ſchildert. 
— „BagantensLieder”, eine neue . des Dialektdichters 
Philo v. Walde iſt in der Beilage einer kurzen kritiſchen Betrachtung 
unterworfen. In ihrem poetiſchen Theil bringt die Novembernummer 
einige Poeſien, von denen wir eine größere, faſt den ganzen Raum des 
Hauptblattes ausfüllende Dichtung: „Wahngebilde“ von Mia Holm als 
die beſte bezeichnen möchten. Als Autoren kleinerer Arbeiten begegnen 
wir: Paul Barſch, A. Stanislas, Konrad Nies, Siegmund Mehring und 
Carl Biberfeld, deſſen zur Gedächtnißfeier für Kaiſer Friedrich ge⸗ 
dichteter Prolog an der Spitze des Heftes Aufnahme gefunden hat und den 
Leſern eine willkommene Gabe bieten wird. 

»Rieſengebirgs⸗Verein (Ortsgruppe Breslau). Am Sonn⸗ 
abend, 1. December er., Abends 8 Uhr, findet im „König von Ungarn“ 
eine Verſammlung ſtatt, in der Herr Dr. Baer einen Vortrag „über die 
Spaziergänge des Hirſchberger Thales“ halten wird. Sodann erfolgt die 
eee des Herrn Dr. Baer als Vorſitzenden von der Ortsgruppe 
reslau. 

a 0 neh den nz fahre Aichv riften, nämlich die Aich⸗ 
ordnung nebſt den im Jahre 1884 eee rungen, 
die Inſtruction zur Aichordnung und die Aichgebührenkaxe, ferner die Bes 
ſchreibung und Erläuterung der bildlichen Darſtellungen aichfähiger Maße, 
in welche vielfach 8 eingefügt ſind, die den Charakter von Vor⸗ 
ſchriften oder Anweiſungen tragen, ſowie endlich die als u zur In⸗ 
— veröffentlichten Normen über die Ausrüſtung der Aichämter, über 

as Formularweſen und dergleichen, haben einen ſolchen Umfang erlangt, 
daß fie von der großen Mehrzahl der Aichungsbeamten nur wee be: 
wältigt werden können. Wie der Regierungspräſident zu Breslau in 
einem unterm 4. d Mts. an die Kreislandräthe ſeines Bezirks gerichteten 
Erlaſſe bemerkt, hat die kaiſerliche Normal⸗Aichungs⸗Commiſſion in Berlin 
eine eröffentlichun veranſtaltet, in welcher dieſe Vorſchriften in einer 
knappen, leicht verſtändlichen, von theoretiſchem Beiwerk befreiten Faſſung 
ugänglich gemacht werden. Das Werkchen, das im Verlage von Julius 

öpringer zu Berlin erſchienen iſt und deſſen Preis 2 Mark beträgt, wird 
nicht nur für die Aichungsbeamten, ſondern auch für die mit der Aus⸗ 
übung der Maß⸗ und Gewichtspolizei betrauten Behörden von Werth ſein. 
Daſſelbe iſt daher den ländlichen Oxtspolizeibehörden — den ſtädtiſchen iſt 
von der königl. Regierung zu Breslau aus direct entſprechende Verfügung 
zugegangen — zur Anſchaffung zu empfehlen. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Heute früh 5 Uhr 41 Min. wurde 
die pppd nach der Weinſtraße Nr. 22/24 gerufen. In dem im Hofe 
er Pappenfabrik befindlichen Trockenhauſe brannte das Dach, ein geringer 
Theil der Trockenſtellage im Erdgeſchoß, im erſten und zweiten Stockwerk 
und das Dachgeſchoß, ſowie Stäbe und Klammern. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt unermittelt. Gelöſcht wurde das Feuer durch directen Augriff 
— 2 8 Die Rückkunft der Feuerwehr erfolgte 8 Uhr 53 Min. . 

ormittags. 


Sai verurtheilt, weil ihre Fußbekleidung genau in die 


die ( 2 

ußſpuren im Pfarrgarten zu paſſen ſchien. Vor einigen Tagen legten die 
wirklſchen Thäter, & ell und Richardſo Se ab; ſie be⸗ 
ſchrieben die Einzelumſtände . — 12 Dir Be gestohlen — en 
per ech 926 taten a 90 5 Ausſagen nicht zu zweifeln iſt. Der 
Miniſter des IR. raufhin die Freilaſſung der unſchuldig Ver: 


urtheilten angeordnet. 


Eine Reihenfolge romanhafter Vorgänge fand vor Kurzem in 
4 eit des Krimkriegs hatte 
ein vornehmer Türke aus einem rumeliſchen Dorfe die ſchöne Tochter 
eines Bulgaren entführt und ſie in Konſtantinopel in ſeiner Frau gemacht, 
d. h. einfach ſeinem Harem einverleibt, in welchem ſchon drei andere 
Frauen vorhanden und bereit waren, der neuen Nebenbublerin mit ver⸗ 
einten Kräften die Augen auszukratzen. Die Bulgarin haßte das Leben 
im Harem und Den, der fie dahin gebracht hatte: die Geburt einer Tochter 
änderte nichts an ihren Empfindungen. Die Letztere war das einzige Kind 
des Türken geblieben, ſie foltte das Werkzeug der mütterlichen Rache 
werden. Auf Dringen der Mutter kam das Mädchen in eine franzöſiſche 
Erziehungsanſtalt in Konſtantinopel, um dort europäiſche D > 
lernen. Dort lernte fie einen jungen ſerbiſchen Offizier 7 01 0 Ri 
der bei Siret mit Auszeichnung gefochten hatte. 25 ne 5 wird Mit⸗ 
wiſſerin des Geheimniſſes; fie veranlaßt es, daß der Serbe ſich eines 
Tags mit Braut, Schwiegermama und . Dann Schätzen, deren man 
habhaft werden konnte, ld den ruſſiſchen Dampfer „Olga“ flüchtete, 
während der alte Türke, welcher es mit ber Zeit um Range eines Paſchas 
ebracht hatte, ſich auf einer Amtsreiſe in Anatolien befand. Das Schiff 
führte fie nach Odeſſa, wo die junge Braut mit großem Gepränge dem 
Glauben ibrer Mutter und ihres Geliebten zugeführt wurde. Und vom 
Taufbecken ging der Weg ſogleich zum Altar und in den Eheſtand hinein. 


Verarmt. Vor wenigen Tagen kam ein junges, hübſches Mädchen in 
die Canzlei des Budweiſer Conſcriptions⸗Amtes und begehrte ein Arbeits⸗ 
buch. Sie legte einen Heimathsſchein vor und zum nicht geringen Er⸗ 
ſtaunen entnahm der Beamte dem vom Stadtrathe in Preßburg aus⸗ 

eſtellten Documente, daß die Gefuchftellerin Melanie Gräfin v. Keglevich 
eiße. Sie iſt nach Preßburg zuſtändig und wurde dortſelbſt im Jahre 
1874 geboren. Die junge Grein erhielt das Arbeitsbuch ausgefolgt und 
erwirbt ſich nun in Budweis ihren Lebensunterhalt als — Fabritmädchen 


Litterariſches. 


Aerztinnen für Frauenkrankheiten eine ethiſche und ſanitäre Noth⸗ 
wendigkelt. Von Mathilde Weber. Tübingen. Franz Fels. Die Ver⸗ 
faſſerin, welche den Erfolg für ſich hat, bereits die 3. — ihrer kleinen 
Nothſchreiſchrift erſcheinen zu ſehen, hat ſich auf dem Gebiet, innerhalb 
deſſen die Stellung der Frau im ſocialen und politiſchen Wechſelgetriebe 
behandelt wird, einen geachteten Namen erworben. Die Verfaſſerin iſt 
jeder extremen Anſchauung in Bezug auf dieſe, gegenwärtig mehr und 
mehr in den Hintergrund tretenden Frage abhold und dieſem Umſtande 
verdankt ſie es, daß ihre Stimme mehr als ſonſt gebräuchlich gehört 
wird. Was aber fagt fie uns? Es ſei nicht in der Ordnung, daß Männer 
kranke Frauen behandeln und es ſei angebrachter, wenn kranke Kinder 
von Frauen behandelt würden. Die thatſächlichen Verhältniſſe widerſprechen 
diefer Anſchauung gründlich. Gegen den erſten Theil der Forderung haben 
wir, als Männer, gar nichts einzuwenden. Mögen kranke Frauen die 

ilfe männlicher Aerzte verſchmähen — mögen ſie dafür ſorgen, daß eine 
Fimeſchende Anzahl wirklich gebildeter Aerztinnen vorhanden ſei. Niemand 
ſoll, das iſt auch unfre Meinung, Frauen daran hindern, Aerztinnen zu 
werden, aber wir fordern, daß fie dann auch gründlich gebildete Aerztinnen 
ſeien. Im Uebrigen aber ſteht es feſt, daß auch die in geringer Zahl 
vorhandenen tüchtigen Aerztinnen auch nicht entfernt in der von der Ver⸗ 
aſſerin geprieſenen Weiſe in Anſpruch genommen werden. Die meiſten 
en rauen ziehen es weitaus vor, ſich der ſtarken Hand eines be⸗ 
onnenen ernſten und verſtändigen Arztes anzuvertrauen. Will die Ver⸗ 
aſſerin darin einen Mangel an Sittlichkeitsbewußtſein ſehen? — Damit 
ürfte ſie doch ſtark beim Ziel vorbeiſchießen. Und die Behandlung der 
Kinder? Wir ſind nicht anſpruchsvoll und überheben uns nicht — wir 
wollen der Frau an ſich nicht die Anziehungskraft für Kinder abſprechen. 
Das aber können wir der Verfaſſerin verſichern, daß Hunderte von Aerzten 
Nichts im Leben ſo erfriſcht und * wie das rückhaltloſe vertrauens⸗ 
volle Anſchmiegen kranker Kinder. In welchem Maße dies geſchieht, iſt 
eradezu wunderbar und die Frauen bleiben vorläufig noch den Beweis 
des gleichen Glückes ſchuldig. — Was die Verfaſſerin ſonſt beibringt, iſt 
liebenswürdig, nett, auch of wahr, nur nicht neu! Wir ſchätzen ſie als 
Eine der Edelſten und Beſten ihres Geſchlechtes, aber die Entrüſtung in 
ihrer Schrift iſt grundlos und die Zuſtände bedürfen nicht der von ihr 
beanſpruchten fundamentalen Umgeſtaltung, denn ſie ſind nicht gar ſo 
erſchreckend. Es giebt viele und 3 Geſellſchaftsabgründe, welche 
die Verfaſſerin zu überbrücken ſich bemühen follte. 8. 


RZ 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Paris, 27. November. Der Stadtrath beſchloß die Errichtung 
einer ewigen Grabſtätte auf dem Pere Lachaiſe für den verſtorbenen 
Commune⸗General Eudes. 

In Blidah (Algerien) machten Zuſammenſtöße zwiſchen 
italleniſchen und franzöſiſchen bewaffneten Arbeitern, denen ſpaniſche 
beiſtanden, das Einſchreiten von Truppen erforderlich. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Peſt, 27. Novbr. Die Handelskammer unterzog die politiſche 
Thätigkeit und Ungarn feindliche Haltung ihres Seeretärs Steinacker, 
welcher ſich am 23. November im Abgeordnetenhauſe bei Berathung 
der Nationalitätenfrage wiederholte Ordnungsrufe zugezogen, einer 
ſtrengen Prüfung. Da Steinacker einräumte, den Tadel zu verdienen, 
und feierlich erklärte, ein rückhaltkoſer Anhänger des ungariſchen 
Staates zu ſein und künftig ſich jeder Thätigkeit und Aeußerung, 
welcher der öffentlichen Meinung oder den Intentionen der Handelskammer 
widerſpräche, enthalten zu wollen, wurde dem Antrag, Steinacker 
ſeines Poſtens als Secretär der Handelskammer zu entheben, keine 
Folge gegeben, ſondern Steinacker nur eine Rüge ertheilt. Die 
Blätter ſprechen ſich über das Vorgehen der Handelskammer ſehr zu⸗ 
ſtimmend aus. 

Bern, 27. Novbr. Bundespräſident Hertenſtein iſt heute früh 
um 1 Uhr 30 Minuten in Folge der Beinamputation vom 24. No⸗ 


vember geſtorben. ER 
Rom, 27. Novbr. Das „Amtsblatt“ veroffentlicht das Geſetz, 


welches die Regierung ermächtigt, das neue Strafgeſetzbuch zu ver⸗ 


öffentlichen, nachdem die bezügliche Commiſſion demſelben durch vor⸗ 
zunehmende Abänderungen die definitive Geſtaltung gegeben. 


i Breslau, 27. November. [Von der Börse.] Die Börse 
verkehrte anfangs in leidlich fester Haltung, wenn auch das Coursniveau, 
den auswärtigen Notizen entsprechend, erheblich niedriger war. Erst 
gegen Ende des Verkehrs wurde die Haltung neuerdings eine recht matte, 
als Berlin, angeblich in Folge Pariser flauer Taxen, wieder zuf ganzer 
Linie Rückgang meldete. Der Schluss war flau und erfolgte nament- 
lich für Rubelnoten zu den niedrigsten Coursen des Tages, 

Per ultimo December (Course von 11 bis 12°/, Uhr): Oesterr, Credit- 
Actien 158%, / bes., Ungar. Golärente 83%, bez., Ungar. Papierrente 
764, bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1261, —125—1/y—1/, bez., 
Donnersmarckhütte 60¼ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf abgestemp. 
104%/, bes., Russ. 1880er Anleihe 86¼½— / bez., Russ, 1884er Anleihe 
0% bez. Orient-Anleihe II 611/, bez., Russ. Valuta 206 ¼—207-206¼ 
bis 207 —206½ bez., Türken 15 bez. 

Nachbörse: Flan. (Course von 1%, Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
158½, Laurahütte 125, Rubelnoten 206. 


— . — 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 27. November, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 158,75. Dis- 
conto-Commandit —, —. Schwach. x 


Berlin, 27. November, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 158, 50. Staats- 
bahn 104, 70. Italiener 95, 30. Laurahütte 125, —. 1880er Russen 
2 40. 5 2 Noten 206, 50. em. Ungar. Golärente 83, 50. 1884er 

ussen 99, 20. Orient-Anleihe 61, 60. Mainzer 106, 50. Disconto- 
Commandit 217, 70. Aproe. Egypter 81, 50. Schwach. 

Wien, 27. November, 10 Uhr 10 Min, Oesterr. -Acti — 
Marknoten 59, 87. proc. ungar. Goldrente 100, 18. en Se 


Wien, 27. November, 11 Uhr 5 Min. Oesterr, Oredit-Acti 
ngar, Credit —,—. Staatsbahn 250,20. Lombarden 100, * 88 
„75. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 90. "40 Angar, 
Goldrente 100, 55. Ungar. Papierrente 91, 95. 
Gedruckt. 
Erankfurt a. M., 27. November. Mittag. Credit. Actien 252, —. 


Staatsbahn 207, 50. Lombarden —, —. Galizier „174, 20, Ungarische 
Goldrente — ._ E 2 


5 ter 81. 50. Laura —. —. Schwach. 
Paris, 27. . — 30% Rente 82, 65. Neueste Anleihe 1872 
103, 60. Italiener 96, 70. Staatsbahn 535, —. Lombarden —, —. 


Egypter — * 5 Mai. 
2,0ndon, 27. November. Co N 15 
Bgypter 80, W. Regen. msols 96, 87. 1873er Russen 100, 
nn 


Wien, 27. November, TBSehluss-Oourse.] er 


ours vom 26. Cours vo 7. 
Credit-Actien.. 305 70 204 10 Nees en „64, 69 87 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 40 250 75 4% ung. Golärente. 100 82 100 55 
Lomb. Eisenb. 101 — | 99 75 fSilberrente..... . 82 55 82 40 
Galizier 20 50 209 75 London... . . . 121 95122 — 
Napolconsd’or. 9 65 9 67 Ungar. Fapierente. 92 17 91 95 


Elbethalbahn 19% N 


Pelersburg, 27. Novbr. Der fetzt veröffentlichte kaiſerliche Ukas 
kündigt die Emiſſion vierprocenliger Obligationen im Nominalbetrage 
von 125 Millionen Goldrubel an zum Rückkauf der noch umlaufenden 
Stücke der §5procentigen auswärtigen Anleihe von 1877 im Betrage 
von 263,8 Millionen Mark, ſowie zur Tilgung der 1877/8 temporär 


emittirten Creditbillets. Das Aufhören der Zinszahlung von der 
Anleihe von 1877 hat der Finanzminiſter mindeſtens drei Monate 
vorher anzukündigen, der auch die Bedingungen für den Umtauſch 
der 5 procentigen Obligationen gegen neue 4procentige feſtſetzt. Den 
Nichtumtauſchenden wird das Nominalcapital mit den Zinſen bis zum 
Zinseinftellungstage ausgezahlt. 

Die Zinſen der neuen Anleihe werden vierteljährlich gezahlt. 
Der Zinsgenuß beginnt am 1. December 1888, die Tilgung der 
Anleihe ſoll binnen 81 Jahren erfolgen. 

Trieſt, 26. Novbr. Der Lloyddampfer „Meduſa“ iſt geſtern Abend 
aus Konſtantinopel hier eingetroffen. f 


Waſſerſtauds⸗Telegramme. 
Breslau, 26. Novbr., 12 Uhr Mitt. OB — m, U: 
— 27. Nopbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗3tv. — m U.⸗P. + 


Handels-Zeitung. 


—ck.— Berliner Geflügel- und WIld-Berioht vom 19. bis 26. Novbr. 
Das Geschäft in geschlachtetem Geflügel hat regelmässigen Verlauf. 
Die Einlieferungen sind zufolge der milden Temperatur wesentlich ge- 
ringer geworden, genügten aber allen Anforderungen des Bedarfs. In 
den. Notirungen traten nennenswerthe Aenderungen nicht zu Tage. 
Detailpreise per Stück je nach Grösse und Güte: Gänse 3,50—10,00,M. 
und darüber (per ½ Kilo 50—60 Pf.), Enten, hiesige 1,50—2,75 M. (per 
½ Kilo 60--80 Pf.), Hamburger 2,75—3,50 M., Puten 4,00--6,00 Mark, 
Puter 5,5010 M. und darüber (per ½ Kilo 70—80 Pf), junge Hühner, 
hiesige 70 Pf. bis 1,25 M., Hamburger 1,20—1,60 Mark, Suppenhühner 
1,50—2,00 Mark, Tauben 45—60 Pf., Poularden, hiesige 4,50—7,50] M., 
belgische, französische ete. 8—12 Mark. — Wild. Die Schonzeit für 
Rebhühner ist eingetreten. Hasen wiesen grössere Ankünfte auf, die 
trotz guter Nachfrage billiger abgegeben wurden. Im Uebrigen verlief 
der Handel normal. Im Grossgeschäft brachten Hasen 2,50—2,80 Mark 
incl. Balg, Rehwild 55—70 Pf., Dammwild 32—45 Pf., Rothwild 30 bis 
40 Pf. per !/, Kilo, Detailpreise per Stück, je nach Beschaffenheit: 
Hasen 3—-3,50 M. excel. Balg, Fasanenhähne 4,00—5,00 M., Fasanenhennen 
3,00 — 4.00 M., Wildenten 1,20—1,50 M., Krickenten 50—65 Pf., Wald- 
schnepfen 4,00—5,00 M., Bekassinen 80 Pf. bis 1 M., Wachteln 70 bis 
80 Pf., Krammetsvögel 25—35 Pf., Rehkeulen 4,00 6,00 M., Rehrücken 
9—12 M., Keule von Damwild 5,50—7,50 M., Rücken von Dam wild 
10—14 M., Hirschkeule 8—12 M., Hirschrücken 12—17 Mark, 

ck. — Berliner Bierberioht vom 19. bis 26. November 1888. Die 
Umsätze beschränkten sich auf die Deckung des nothwendigsten Con- 
sumbedarfs, obwohl sich die Notirungen etwas zu Gunsten der Käufer 
stellten. Der Börsenpreis fixirte sich für normale Handelswaare auf 
2,90— 3,10 Mark, für Kalkeier auf 2,75—2,85 M., für ausgesuchte kleine 
Eier auf 2,10—2,20 Mark pro Schock. — Im Kleinhändel wurde je 
nach Beschaffenheit der Eier 60—90 Pf. pro Mandel bezahlt, 

* Breslauer EBlermarkt. [Wochenbericht von W. Schreier.] 
Breslau, 26. November. In der abgelaufenen Woche hat sich das 
Geschäft wenig geändert. Wohl war der Bedarf etwas lebhafter wie 
zuvor, doch hielten die an den Markt gebrachten Zuführen mit dem 
gesteigerten Bedarf gleichen Schritt, so dass es zu einer Preisbesse- 
rung nicht kam. Immerhin fand alles schlank Nehmer und es ver- 
blieben keine Bestände. Im Engros-Geschäft wurde für normale frische 
Eier 2,80—2,85 M. per Schock, im Kleinhandel 2,95—3 M. per Schock, 
0,75 M. per Mandel bezählt. Kalkeier waren zu 2,70 M per Schock 
ziemlich _gefvagt. 

Königsberg 1. Pr., 26. Novbr. [Spiritus-Bericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions-Geschäüft.] Spiritus hatte in der abgelaufenen 
Woche recht feste Haltung. Die Zufuhren deckten nur knapp den Be- 
darf, da die meisten Brennereien nur schwach produeiren, und war 
effective Waare stets gut verkäuflich. Termine waren bei einigem Ent- 
gegenkommen der Verkäufer in regerem Verkehr. Loco contingentirt 


544), M. Br., 544, M. Gd., 54¼ M. bez. — Loco uncontingentirt 35 M. 
Br., 34½ M. Gd November contingentirt 541, M. Br., 54½ M. Gd., 
November uncontfffgentirt 35 M. Br., 34½ M. d., November-März con- 


tingentirt 55 M. Br., November-März uncontingentirt 35 M. Br., Frühjahr 
uncontingentirt 37½ M. Br., 37¼½ M. Gd., Mai-Juni uncontingentirt 38 M. 
Br., 37½ M. Gd. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 27. November 1888, 


Berlin. 27. Nov. [Amtliche Schluss-Conrse.] 

Eisenbahn-Stamm-Actien, Nr 9 N 

Cours vom 26. | 27. Cours vom 26. 7. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 — 87 60 D. Reichs-Anl. 4% 108 20 108 10 
Gotthardt-Bahn .. . 125 40124 70] do. do. 3½0% 103 10,103 10 
Lübeck-Büchen .... 169 50'168 50 Posener Pfandbr.4% 102 1 5 20 
Mainz-Ludwieshaf. . 106 60 106 60] do. do. 3½% 101 10101 — 
Mittelmeerbahn ult, 121 20 121 Preuss. 4% cons. Anl. 107 70/107 60 
Warschau-Wien.... 180 20179 —| 40. 3¼% dto. 104 — 1104 — 


do. Pr.-Anl. de 55 169 70/169 80 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. do31/,0/,St.-Schldsch 101 50101 20 
Breslau-Warschau.. 


56 70: 56 90] Schl.31/,%/, Pfdbr.L.A 101 50 101 60 
Ostpreuss. Südbahn. 119 20,119 ] do. Rentenbriefe. . 104.90 105 — 
Bank-Aoctien, 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.3½% Lit. E. 100 80101 — 
Bresl.Discontobank. 107 90107 20 do. 4½% 1879 103 90103 80 
do. Wechslerbank. 101 40 101 40 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Deutsche Bank..... 167 90167 20 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 218 50 217 40 Egypter 4% 
Oest. Ored.-Anst. ult. 159 70158 20 Italienische Rente., 
Schles. Bankverein. 122 90122 — Mexikaner = 


Industrie-Gesellschaften, nt 4 5 Sar er 
Bismarckhütte ..... 172 60171 10 


; do. 4½0% Silberr. 68 80 
Bochum. Gusssthl.ult 178 — 177 70 do. 1860er Loose. 117 60 117 50 


Brsl. Bierbr. Wiesner 40 —| 40 —|Poln. 5% Pfandbr.. 60 70 60 10 
do. Eisenb. Wagenb. 177 80:176 50 do. Liau.-Piandbr. 54 90 54 70 
do. Pferdebahn. . 139 10139 50 Rum. 5% Staats-Obl. 94 40| 9a 20 
do. verein.Oelfabr. 92 50 93 — do. 6% do. do. 106 20 106 20 
Cement Giesel. 160 — 160 — | Russ. 1880er Anleihe 86 50 86 40 
Donnersmarckh. ... 60 —i 58 50 do. 1884er do. 99 50| 99 50 
Dortm. Union St.-Pr. 89 40! 88 40 do. 41/B.-Cr.-Pfbr. 92 —| 91 90 


Erdmannsdrf. Spinn, 94 —! 938 — do. 1883er Goldr. 113 90/113 80 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 173 10171 50 do. Orient-Anl. II. 61 80| 61 70 
Hofm.Waggonfabrik 166 — 165 40 Serb. amort. Rente 81 60 81 60 
Kramsta Leinen-Ind. 133 50133 40 Türkische Anleihe. 15 10! 14 80 
Laurahütte ........ 126 10125 10 do. Loose 39 300 39 — 
Obschl. Chamotte-F. 152 20 151 50 do. Tabaks. Actien 94 70 93 — 
do. Eisb.-Bed. 105 20105 — | Ung, 4% Golärente 84 10 83 50 
do. Eisen-Ind. 198 50/196 50 do. Papierrente .. 76 40 76 — 
do. Portl.-Cem. 147 75 Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 123 50/123 50 | Oest. Bankn. 100 Fl. 167 25 166 95 
Redenhütte-St.-Pr. . 118 50118 50 | Russ. Bankn. 100 SR. 208 —|206 — 
do. Oblig. 114 90114 90 Wechsel, 
Schlesischer Cement 221 —219 50 Amsterdam 8 T... — —| 168 55 
do. Dampf.-Comp. 131 20 London 1 Lstr,8T. — —| 20 36 
do. Feuerversieh. ——ı — —| do. 1 „ 3M. — in 19½ 
do. Zinkh. St.-Act. 146 70146 50 Paris 100 Fres. 8 T. — — 


80 40 

do. St.-Pr.-A. 146 90146 90] Wien 100 Fl. 8 T. 167 10 166 95 
Tarnowitzer Act... — —| — —| do. 100 Fl. 2 M. 166 — 165 70 
do. St.-Pr. — —| 95 20 Warschau 1008R8S T. 207 20 205 — 


Privat-Discont 3½ 0%. 


% Die Wagengestellung Im oberschlesischen Revier und Im Ruh 
Revier in der ersten Hälite November. Man schreibt uns hierüber 
Folgendes: Im Anschluss an Ihren Leitartikel in Nr. 823 geben wir 
nachstehend auch die amtlichen Be- und Gestellungszahlen für die erste 
Hälfte November. Aus denselben geht hervor, dass auch in der ersten 
Hälfte des laufenden Monats die ganz ungeheuerliche Benachtheiligung 
Oberschlesiens im Vergleich zu Westfalen nicht aufgehört hat. Aber 
die Zahlen selbst mögen reden: In Oberschlesien konnten in den Tagen 
vom 1. bis 15. November auf eine Durchschnittsbestellung täglich von 
4809 Wagen nur 3945 Wagen gestellt werden, d. i. 864 Wagen oder 
18 pCt. weniger; im Ruhrrevier dagegen wurden nicht nur die täglich 
bestellten 9460 Wagen voll, sondern noch 193 Wagen oder 2 pCt. 
mehr gestellt. Während Oberschlesien an 11 von im Ganzen 12 Förder- 
tagen Wagenmangel hatte, — darunter an 3 Tagen ein Manco von 
zwischen 1500 und 1600 Wagen, an einem Tage von über 1300, an 
einem Tage von fast 1200, an einem Tage von fast 1000 Wagen: d. i. 
bis zu fast 35 pCt, der bez. Tagesbestellung — fehlten in Westfalen 
nur an einem einzigen Tage Wagen (und zwar — 33 Wagen oder 
½ pCt. der bez. Tagesbestellung), wurden an den übrigen Tagen bis 
zu 492 Wagen pro Tag (am 3. November) mehr gestellt. Und während 
in Oberschlesien im Ganzen 10344 Wagen fehlten, wurden im 
Ruhrrevier noch 2411 Wagen übergestellt. Da hört denn doch nach- 
gerade mehr als die Gemüthlichkeit auf. 

Nicht minder drastisch sind die Zahlen für die beiderseits im Ver- 
gleich zum Vorjahre bewiesene Leistungsfähigkeit. Während im 
Ruhrrevier nämlich gegenüber dem Vorjahre die Ge- 
stellung um 635 Wagen oder 7 pCt. gestiegen ist, stieg sie 
in Oberschlesien nur um 133 Wagen oder 35 pt.; und 
während die um 737 Wagen oder 85 pCt. gestiegene tägliche 
Bestellung in Westfalen noch um 193 Wagen oder 2 pCt, 
über gedeckt werden konnte, blieb bei einer Steigerung 
der Bestellung in Oberschlesien um 850 Wagen oder 
215 pCt. die Gestellung nicht nur nicht um 864 Wagen oder 
18 pCt. hinter der diesjährigen Bestellung zurück, son- 
dern hätte sie, wie im October, nicht einmal ausgereicht, 
den Bedarf des Vorjahres zu decken. 

„Na, wenn es nur im Ruhrrevier gut geht,“ wird die Norddeutsche 
sagen, „im Osten ist man — geduldiger.“ 

„Verkehr im Hamburger Hafen. Die „H. B.-H berichtet: Unser 
Hafen ist augenblicklich mit einer so grossen Anzahl von Segelschiffen 
und Dampfern besetzt, wie noch niemals zuvor. Es sind_nicht allein 
die alten Liegeplätze vollständig gefüllt, sondern auch die neuen An- 
lagen wie Kirchenpauer- und Baaken-Hafen und der neue Segelschiff- 
hafen (in dem zur Zeit allein 28 transatlantische Dampfer liegen) bieten 
kaum noch den aufkommenden Schiffen Raum. Ebenso ist der 
Petroleumhafen voll von Schiffen und die sämmtlichen Quais sind 
dermaassen in Anspruch genommen, dass die regelmässigen Dampfer 
Tage lang warten müssen, um einen Löschplatz zu erhalten. Schuten 


und Leichter sind demzufolge kaum zu haben und alle Schleppdampfer, 
gross wie klein, haben vollauf zu thun. 


* Zahlungseinstellung. Die schon seit einiger Zeit zahlungsun- 
fähige Kaffee-Firma J. B. Guepratte in Köln hat, wie die 
„Frkf. Zig.“ meldet, jetzt den Concurs angemeldet. 


Vereinigte dentsohe Jute-Industrielle. In der am letzten Sonn- 
abend in Berlin stattgefundenen Versammlung der Vertreter der ver- 
einigten deutschen Jutefabriken machte der Vorsitzende, Commerzien- 
rath Spiegelberg-Braunschweig, die Mittheilung, dass die seit 8 Jahren 
von den Jute-Industriellen erstrebte regelmässige Dampfer-Verbindung 
zwischen den norddeutschen Seehäfen und Kalkutta nunmehr im bevor- 
stehenden Jahre zur Verwirklichung gelangen wird, indem sowohl die 
Bremer Dampfschifffahrtsgesellschaft „Hansa“ wie auch eine neue unter 
Leitung des Herrn Kirsten-Hamburg begründete Gesellschaft eine regel- 
mässige monatliche Fahrt von Hamburg resp. Bremen nach und von 
Kalkutta resp. Bombay ‚herzustellen beschlossen haben. Die Versamm- 
lung gab ihrer Befriedigung über diese Thatsache Ausdruck, weil 
damit eine feste Grundlage für die Errichtung eines unabhängigen 
deutschen Marktes für Rohjute gewonnen werde und die fragliche Ver- 
bindung überhaupt zur Hebung der wirthschaftlichen Interessen 
Deutschlands in Britisch-Indien wesentlich beitragen dürfte. Sodann 


Letzte Course, 


Berlin, 27. November. 3 Uhr 10 Min. fDringliche Originat- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Decembercourse; ein wenig be- 
festigt, 

Cours vom 26. 27. Cours vom 26. ] 97. 


Oesterr. Credit. ult. 159 25158 87 | Mainz-Ludwigsh. ult. 106 62/106 62 
Dise.- Command. ult. 218 25/217 87 | Drim.Union$t.Pr.ult. 88 87 88 22 
Berl. Handelsges. ult. 170 62170 50 Lanrahütte ..... ult. 126 — 125 62 
Franzosen ult. 105 25 104 87 81 750 81 25 
Lombarden ult. 42 50 42 — 95 37 95 12 
aer ult. 87 87 87 50 Ungar. Goldrente ult. 83 87 83 50 
Lübeck-Büchen .ult. 169 25168 87 Russ. 1880er Anl. ult. 86 50 86 — 
Mariend.-Mlawkault. 90 62 90 62 Russ. 1884er Anl. ult. 99 37 99 12 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 125 25125 — Russ. II.Orient-A.ult. 61 75 61 50 
Mecklenburger ult. 155 37155 37 | Russ. Banknoten .ult. 207 50206 50 


Producten-Börse. 

Berlin, 27. November, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) November-Deebr. 178, 75, April-Mai 203. 25. Roggen 
Novbr.-Decbr. 154, —, April-Mai-158, —. Rüböl Novbr.-Dechr. 61, 20, 
April-Mai 59, 40. Spiritus 50er November-December 53, 40, April-Mai 
55, 50. Petroleum loco 24, 90. Hafer Novbr.-Deebr. 136, —. 

Berlin, 27. November. [Schlussbericht.) 
Cours vom 26. 8 


Cours vom 28. 27. 

Weizen. Flau. Rüböl. Ruhig. | 
November-Deebr. 179 25178 —] November -Dechr, 61 20 61 20 
April-Mai ......- 204 — 202 50 April-Mai........ 59 50 59 40 

Roggen. Weichend. | 
n 154 75152 50 

ecember....... 154 75 152 50|Spiritus. Ruhig. 

5 8 8 158 . 50 = u e 34 Mn — = 
a fer. 0. Ser 1 53 53 70 
November -Deebr. 136 — 135 50 do. Novbr.-Decbr. 53 40 53 50 
April-Mai....... 139 75,139 50 do. April-Mai.... 55 40, 55 50 

ae 27. November. = Uhr — Min. 5 30 27 
ours vo 26. 2 ours vom 5 . 

Weizen, Matt, 2 Rüböl. Behauptet. 
Novbr.-Decbr. . 189 — 189 —| November ......- 60 200 60 50 
April-Mai 196 — 196 — ] Apnil-Mai........ 59 50 59 50 

Roggen. Ruhig. i Spiritus. 

Novbr.-Decbr. ... 150 —!150 — ] loco mit 50 Mark 
April-Mai.....».- 154 50 154 50 Consumsteuer belast. 53 50 53 70 
| loco mit 70 Mark 34 — 34 20 

Petroleum. | November-Decbr. 33 40, 33 70 

loco (verzollt) ., fehlt | fehlt April-M ai 25 80) 36 — 


$ Serlegau, 26. Novbr. [Vom Getreide- und Producten 
markte.] Bei mittelmässiger Zufuhr und ziemlich geringer Nachfrage“ 
wurden auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte gezahlt für 100 Klgr. 
Weizen schwer 17,60—18,90 M., mittel 16,40—17,00 Mark, leicht 15.20 
bis 15.80 M., Roggen schwer 15.80 — 16,30 Mark, mittel 14,80 —15,30 M., 
leicht 13,80 14,30 M., Gerste schwer 15,40 — 16,00 M., mittel 14,20 bis 
14,80 M., leicht 13,00—13,60 M., Hafer schwer 13,60—14,20 M., mittel 
12,40—13,00 M., leicht 11,20—11,80 Mark, Kartoffeln 5,00—6,00 M., 
Heu 6,80—7,20 Mark, Richistroh & Schock = 600 Kigr. 27.00 Mark, 


Krummstroh 24,00 Mark, Butter à Klgr. 1,90--2,10 Mark, Erbsen & 
Liter 16—20 Pf., Bohnen 4—30 Pf., Linsen 40-45 Pl., Eier pro Schock 
3,00—3,20 M., Kraut pro Schock 1.50 —3,50 M. 

Ginsgow, 27. November, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 41, 6, r 


We 


y 


der Vereinigung bezügliche Fragen. 


eonstatirte die Versammlung, dass zu den gegenwärtigen Auslands- 
preisen für Jutefabrikate, welche seit August um ca. 40 pCt. gestiegen 
sind und voraussichtlich weiteren Erhöhungen entgegensehen, eine 
Ausfuhr sich lohnend erweise, und dass cine solche seitens derjenigen 
Fabriken, welche für ihre Erzeugnisse etwa noch weiter unter Con- 
tract gehen wollten, ins Auge gefasst werden könne. Im Uebrigen 
betrafen die Verhandlungen nur noch einige auf die Geschäftsführ a 


2 Uhr in Romolkwitz statt. 


ena ite 


Frl. Anna Garenfeld, 
Hr. Reg. Ref. Bodo v. d. Kueſe⸗ 
beck, Trier. Frl. Gertrud de 
Terra, Hr. Reg.⸗Aſſeſſ. Hermaun 
v. Kruſe, Gr.⸗Lauth. Fräulein 
Gertrud Hechelmann, Herr 
Aſſiſtenzarzt I. Kl. Dr. Hermann 
Uppenkamp, Paderborn. Fräul. 
Katharina v. Mellenthin, Hr. 
prakt. Arzt. Dr. Eduard Weigt, 
Arnswalde. Fräul. Maria von 
Meyer, Hr. Amtsrichter Rudolf 
Haveuſtein, Helpe— Arnswalde. 

Fräul. Käthe von Manteuffel, 


„ Londoner Geldmarkt. Der „Economist“ schreibt: „Ueber die 
Zukunft des Marktes gehen die Meinungen auseinander. Es giebt welche, Verlobt: 
die glauben, die Bank werde bald in einer Lage sein, ihren Satz herab- 
zusetzen, während andere eine Erhöhung auf 6 pCt. für, sehr wahr- 
scheinlich erachten. Wir selber sehen nicht ein, wie ein Rückgang der 
Sätze erwartet werden kann, Ferner wird von Jenen, welche in der 
besten Lage sind, es zu wissen, behauptet, dass der Goldabfluss nach 
Südamerika fast zu Ende ist. Die Wahrheit scheint zu sein, dass 
Gold nicht in grossen Beträgen entnommen werden wird, wenn dessen 
Entnahme eine solche Störung des diesseitigen Geldmarktes verursachen 
sollte, welche die Unterbringung argentinischer Anleihen ernstlich 
beeinträchtigen dürfte. Wenn die Sätze indess wieder zurückgingen, 
würden aller Wahrscheinlichkeit nach neue Entnahmen erfolgen, und 
da der Goldvorrath in der Bank auf etwa 18½ Millionen herabgeschmolzen 
ist, könnten die Entnahmen nicht stattfinden, ohne eine neue Erhöhung 
des hiesigen Geldwerthes zu verürsachen. Dann wird die Bank na- Herr Lieutenant von Koelichen, 
türlich versuchen, die Sätze aufrecht zu halten, selbst wenn dies wel- Ratibor — Oels. 
teres Borgen in sich schliesst, weil sie wünschen wird, das dem Markte Verbunden: Herr Architekt Ferdi⸗ 
bereits entzogene Geld nutzbringend zu. verwenden. Ferner vergrössert] naud Dietrich, Fräulein Elfe 
sich die Geldnachfrage stets gegen Ende des Jahres. Andererseits) Gündel, Berlin. Herr. Pr.⸗Lt. 
scheint im Hinblick darauf, dass Gold jetzt von den Ver. Staaten ver-] und Ngtsbeſ. R. Spiekermann, 
schifft wird und dass die jetzt hier herrschenden hohen Sätze den Ab-] Frl. Emilie Rommel, Rangs⸗ 
uss von hier nach Deutschland wahrscheinlich hemmen werden, augen-] dorf Düſſeldorf. 
blicklich kein Grund vorhanden zu sein, eine weitere Erhöhung des] Geboren: Ein Knabe: Hrn. Paſtor 
Bankdiscontos zu gewärtigen. Was wir erwarten, ist eine engere An-] Miethe, M.⸗Peilau bei Gnaden⸗ 
schmiegung der Marktsätze an den Banksatz.“ — Der Silbermarkt frei. — Ein Mädchen: Hrn. prakt. 
war in verflossener Woche sehr ruhig. Bei besseren Wechseleoursen Arzt Dr. Riemer, Grottkau; Hu: 
aus Indien versteifte sich der Preis von Barren zum Beginn der Woche, Ger.⸗Aſſ. Dr. Dittrich, Striegau; 
bis 43½ d berührt wurde. Es vollzog sich ein ziemliches Geschäft zu Herrn Harry Graf Sierſtorpff, 


diesem Preise, der sich behauptet. Endersdorf. 
— — ꝛ äüfhʒ Geſtorben: Hr. Rittmeiſter a. D. 


Nenigkeiten vom Büchertiſch. Karl v. d. Marwitz, Pelplin. 
(VBeſprechüng einzelner Werke vorbehalten.) Baronin v. Kottwitz, geb. von 


$ 
Ceſario. Erzählung _ in Verſen von Otto Roquette. Verlag von Sag — er u 
J. G. Cotta in Stuttgart. 


— Bibliothek moderner Schriftſteller. Band I: 5 Gatersleben, Prov. 
eu Ber ehe, von, 2 0 5 Ein Roſenſtrauß. John Pilsener Bier 
wer ing erlag, Geſ. in Berlin. alsener ier 
äthſelluſt für Jung un 8 0 2 
8 Rudolf Mückenberger 2 Berlin. nee aus dem Bürgerlichen Bräunhaus 
Jantje Verbrügge. Nomen von Theodor Duimchen, Deutſche Pilſen (gegr. 1842). 
Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart. Speeial⸗Ausſchauk bei 
Die Jachenauer in Griechenland. Volkserzählung von Maxi⸗ 


milian Schmidt. Verlag von A. G. Liebeskind in Leipzig. Karl Oczipka, 


Unter den Linden. Bilder aus dem Berliner Leben. Von Julius] Albrechtsſtr. 17, „Hotel de Rome“. 
Rodenberg. Verlag von Gebrüder Paetel in Berlin. Feinstes, echten 


Die Erziehung des Menſchengeſchlechts. Philoſophiſche Betrach⸗ N 2 
eisser Gonfect 


tung von un: Niemann. — Moderne Eultur. Roman von 
ri: und empfiehlt 


Alexander Roemer. — Kreuzdorn. Roman von H. Schobert. 
Carli Schampel, 


Zwei Bände. E. Pierſon's Verlag in Dresden. 
Ueberſetzt von Dr. 
Schu brücke Nr. 26. 


Verlag von 


Die gute alte Zelt. Von Walter Beſant. 
EHRE Meyer. Drei Bände. Verlag von W. Spemann in 
uttgar 


Die Beerdigung des Herrn Oberamtmann Theodor Thiele 
findet nicht, wie annoneirt, um 2 Uhr, sondern Mittwoch um 


[2642] 


Wogen fen 


Wellwurſt, 


Abends: 


Special⸗Ausſchank 
von Pilsner 


Karl 


für Gas. 


Liefern sofort heisses Wasser 


Ueberraschend schnelle Erwärmung 
eines Bades bei 0.7 cbm 9 


6000 Francs prämie 


auf d. Wettstreit f. Gasöfen in Brüssel. 


J. G. Houben Sohn Carl 


Aachen. 


Poeſie und Proſa, ihre Arten und Formen. Von Dr. J. Methner. 
Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle a. ©: 
Gedichte von Otto Ernſt. — Letzte Jugendlieder von 3 
Rethwiſch. — Kornähren der Poeſie von Otto E. Ehlers. 

Dritte Auflage. — Consilium kacultatis. Das Licht iſt 

ausgelöſcht. Zwei Luſtſpiele des Grafen Alexander Fredro 

Vater. Autoriſirte Ueberſetzung von Hermann Löwenthal. Ver⸗ 
lag von r Nachfolger in Norden. 


Nach Fingan, 
ie 


eröffnet. 


Gedichte von Frida Schanz. Verlag — J., J. Weber in Leipzig. 
Rudolf von Ihering. Eine e nach ſeinen Werken gezeichnet. 
on Dr. jur. e Jonge, Gerichtsreferendar in Köln. Verlag 


von Siemenroth & Worms in Berlin. 

Grüße aus Südbraſilien. Gedichte von Otto Fen ſelau. Ber: 
lag von Wilhelm Ißleib in Berlin. 

Schmock oder Die literariſche Karriere der Gegenwart. Satire &= 
von Fritz Mauthner. Verlag von F. & P. Lehmann in Berlin. 

Der ruſſiſche Parnaß. Anthologie ruſſiſcher Lyriker von Friedrich 
Fiedler. Berlag von Pein Minden in Dresden. 


vieler e von japaniſchen 
duſtrie⸗Waaren haben wir unſere 


Weihnachts-Ausſtellung 


Speeiell machen wir auf eine recht größartige 
AH Auswahl von praktiſchen Gegenſtänden, als auch von 


sin, als: 


22 See und Lu us Ar and: Des 
75 Dehmuckſchrüne u. 5 fen: en ꝛc., anfmerffam, welche ſich 


zu 17 5 —— — e 1870 — — — 


Kup; 2 2 2 5 
eee . 10 22 — en- Scholz, Kgl. Amtsrath, n. F., Wawrzynkak, Dir., Antonin. Schmidt, Kfm., 


von 1 10 Uhr 5 TE 


(107 


Wurſtabendbrot. 


Bier 8 
aus dem Bürgerlichen, Bräuhaus. TH 


Oczipka, 


Albrechtsſtr. 17, Höte de Rome. 


FEE T 
Aachener Badeöfen 


Mein Geutiges Börfen irkular enthält eine 
eingehende Beſprechung der Verhältniſſe der 


Ghemnitzer 
Baugesellschaft 


Daſſelbe wird auf Verlangen allen en 
eſſenten gratis zugeſandt. 181] 

Zum An: und Verkauf aller Alerth 
papiere, wie zur Einlöſung ſämmtlicher 
Kupons empfiehlt ſich 


Paul Polke, Bankgeschäft. 


E 
rlin S. 
Juſelſtraße On, I., au der Wallſtraße. 


12 Ohlauerſtr. J. Lemberg, Ohlauerſtr. 12. 


3 5 
& 6 goldene und = 
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Angekommene Fremde: 


Hötel du Nord, Hausbrand, Ob.⸗Ingenieur, Brehmer, Priv., 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Berlin. Berlin. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. Jäkel, Bauinfp., Neuſalz a. O.] Kopp, Kfm., Pirmaſens. 
Fr. Rigtsbeſ. v. Budtowsky Beuchelt, Ing., Grünberg. Sachs, Fabrikant, Berlin. 


n. Sohn, 


n. T., Savanicoska (Rußl.) Reiber, Ob. -Ing., Budapeſt.] Holewinski, Kfm., n. Fr., 
Ollendorf, Kfm., Rawitſch. Lorenz, n. F., Grünberg. Sosnowice. 
Stein, Kfm., Frankfurt a. M. Jaſchke, Ob. -Ing., Budapeſt.] Breitung, Kfm., Leipzig. 


Loͤmpke, Kim., Halle a. S. Drews, Kfm., Hamburg. Heyl, Gur-Dir., Wiesbaden. 
Mandowsky, Kfm., Poſen. Schmidt, Kfm., Berlin. Keller. Kfm., Frankfurt a. M. 
Michaelis, Kfm., Berlin. Reinmoͤller, Kfm., Stuttgart. | Schmidt, Kfm., Hamburg. 
Haſelbach, eee Reeder, Kfm., Elberfeld. [Buchholz, Proc., Le 
Mate. J. Wien Guben. Wehrenſels, Kin, Meuſchätel. Motel z. deutschen Hause 


Albrechtoſtr. Rr. 22. 
Hotel weisser Re „Heinemanns Hotel Dr. Berglſtein, prakt. Arzt, 


Ohlaueiſtr. 10/11. zur goldenen Gans.“ n. F., Trautrenau. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. | Fernſprechſtelle Nr. 688. Brinkmann, Waſſerbauinſp., 
Baron Robert von König, | Alexander, Kfm., Berlin. Steinau. 
Rigb., auf Schwirklau.] Rösler, Kfm., Dresden. Hirt, Fabrikant, Lüttich. 

Berlin. 
auf Kroſchlitz.][Myrus, Kfm., Leipzig. Meyer, Kfm., Goͤrlitz. 


Breslau, 27. November, Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt- Motirungs-Commission. 


Wechsel-Course vom 26. November. 2 ® gute mittlere ering.Waure. 
Amsterd. 100 Fl 2% KS. 1169,00 B — FRE: Inländische ner nde. Lell, en und ber 100 Kilogr. höchst. niedr. . höchst. moge — nicar. 
1 vorige, ours, 1 . 8 
ER TR: 2ů9 2 Le 10.851566 Oest. Gold-Rent.] 4 99.15 B 92.15 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen — Weizen, weisser 118 2 1980 17180 15 ns 15.55 30 
do. do. b 3 M. 20.215 6 do. Silb.-R. J. J. 4¼ 68.95 B 68.9585 bzB Dividenden 1886. che ‚vorig.Cours, heut. Cours: Weizen, gelber 17000 17170 1740 171. — 1185 16 30 
Paris 100 Fres. 4½ KS. 8050 0 do. do. A/ 0. 45 69,20 ba 69,30 bz Br. Wsch.St.P. 92755 | = Roggen . 41550 15,30 1510 1480 14/60 | 14:70 
Petersburg. 6 kS. — do. do. kl —| — Er Dortm.- en la 9 2 Gerste 41550 14140 | 1380 1340 12201170 
Warsch. 100 SR. 6 kS. 208.0 B do. Pap. -R. E/A. 4¼ — — 8 — A 00 Air 107,00 B 700 B aten . 38 40 15 — 13,10 | 13)— 120 12/80 
Wien 100 Fl. . 4½ kS. 166.75 B do. do. |4!/,| — — —— we 100 0 107, Erbsen 41550 15 — 1450 14 —13— 1250 
do. do. 4½ 2 M. 165,65 C do. Loose 186005 118/00 8 1m 2a e 8 ee > Kartoffeln (Detalpraße) pro 2 Liter 0,08-—0,09—0,10 M. 
inländische Fonds. Ung. Gold-Rent.\4 | 34,20 bsB 8 PPP Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
vorig. Cours. heutiger Cours. 2 885 ER 8 7050 B 76.25 0 88 Eisonbahn-Actien und Prioritäten. feine mittlere ord. Waare, 
D. Reichs- Anl. 4 108.00 @ 108.30 B rohe ar 1 I De gr Na Ludw.-B..(; [& — N * 900 N 3 
do. do. 3½ 103,30 B 103,10 B Krak.-Oberschl. 4 101,00 0 101,10 b ombarden. Is de | = — Raps 1 E E 24 70 
Prss. cons. Anl. 4 107,9% ba 107.85 bz do: Al . Oest. Franz. Stb. 3½3½ — = Winterrübsen . 26 — 25 Per 
2 10 ba 108,10. B Poln. Liq.-Pfdb.|4 | 54.75 6 54,65450 bzB Bank-Actien. Sommerräbener... 9.1 BO BEL EEE 50 
0. Staats-An nr 5 15 bzB 45 = e 1 — 1 — — 121 — 
do. -Schuldsch. | 315 101,50 B 101,60 B ER IE 618 bab 6080 — 1 ut A . Schlaglein ...... |® | — 18 2517 25 
5 104.48 b Russ. Ant. 180% | 86,59%60 baB 80 30835 ba p. Reichsb.*)..15,29| 75 — — — Du Ba 
Breit et- 1108,85 45 ba do. do. 4 PR. Scnles. Bankver. 3½ 6 |12300 @ 1850 B ö 
Schl. Pfäbr.altl.| 2½ 01,50 B 101 8 do. do. v. 188306 [113,50 @ 8 do. Bodencred.|6 6 12300 6. 123,00 0 Breslau, 27. November. [Amtlicher Producten- 
do. Lit. A.. | 3721108 ‚65 101,65 8 do. do. v. 1884/5 | 99,20 G 90,25 ba Oesterr. Credit. 8½ 8½ — — Börsen- Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm, 
do. Lit. C. 3½ 10% % 101 ‚63 B db. do. ki 1 99.25 bz „ Börsenzinsen 4½ Procent. fes‘, gekündigt — Centner, abgelaufene Kündigungs- 
do. Rusticale 3½ 101 60 bzG& 101,65 B Orient- Anl. II. 5 | 62.10 bd 61.90 G — n 1505 n 153,09 90 Gd, November - December 
do. altl. 4 101.70 x 102.00 B ee 5 95.80 B 95.00 B Industrie-Papiere, 153.00 Gd. ' mber 153,00 Gd., April - Mai 157,00 Gd. 
do. Lit. A. 4 [101,70 G 102,00 B Ramän, St.-Obl. 6 106.40 B 107 50 6 Bresl.Strassenb. 57. 6 22 0 139,10 0 12466 Be, er 91000 Kilogr.) gk. 1000 Otr., per November 
do. do. 4½ 101,25 1 — do. amort. Rente 5 9455 bzB 94 5055 bzB do. Act.-Brauer.|0 | — . 8 3100 Br., November-December 131,00 Br. 
N + ze N 1 — 10 © 1 102,00 B e . kls 1 * . Zinsen 2 4 — — f 10 1 0 (per 100 rn still, gekündigt Zee. 
0. 0. 3 5 — Türk. 1 > Eon. 0 bz .“Spr.-A.G. 104 = 2 oco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per November 
do. Lit. C. III4 | — — ee 22 som. a 2 39.00 Br do. a 2 5% 177.00 0 177.09 0 ſe200 Br., Novbr.-Decbr. 61,00 Br Decbr.-Januar 61,00 Br., 
do. do. 4½. — 5 Fgypi.Stts.-Anli4 | 82,10 B 82,00 B do. Wee 16600 6 _ 1166.00 G Januar-Februar 61,00 Br., 'Februar-März 61,00 Br., März- 
BosenerPfäbr..|# 1102,15 bs 3 Serb. Goldrente 5 — — Hofm. Naegen | # 60 5 @ 018410 5 April 61,00 Br., April-Mai 61,00 Br. 
do, do- 3½ 101,5 25 bB 101,10 bz Mexik.-Anleihel6 — = a Eis 1m 2 Spirit us (per. 100 Liter a 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
Centrallandsch.| 3½ — > - Eis. 6 00 brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Rentenbr. 1 bas 104,60 G Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen] h) g. Fisenb.- B. 0 105,508 5,703'105,00 Kündigungsscheine —, Novbr. 51,70 Cd. u. Br., 70er 32,20 Gil, 
do. Landeselt. 4 — ee Br.-Schw.-Fr.H. | 4/,1102,70 8 103.80 B 2 > 2 sches 2 bs m. er-Decbr. 51 ‚70 Gd. u. Br., 70er 32,20 Gd. April: Mel 
Schl. Pr.-Hiltsk. 4 10125 G 104,25 bz = K. 4 10370 6 103.80 8 Oppeln. Cement. 2 20 12400 0 123. 50 B 53,50 Br., 70er" 34,00 Br. 
an BB ae e 1876|4 agg %s [10375 G Gement Giesell-- 10% — 172 ink (per, 50 2 in den . oa 
ypotheken-Pfandbrirfe, D.!& i 5 5 Kün s-Preise für den ovem 
Schl.Bod.-Cred.] 3½ 100,15 0 1000 % d f. E. 3% 8 — — 0-8.Port-Cem.|— | — [147,0 B 11750 B Roggen 18800 Hafer 13400. Rüböl 69,00 Mark. 
do. rz. à 1000 4 103,10 bz 103,10 bz dd. E14 103.70 0 103.80 B Schles. Dpf.-Co. Spiritus-Kündi ungspreis (excl el. 50 u. 70 M. Verbrauclisabgabe 
do. rz. à 110) % 1185 B 111.85 B do. do. G., 4 103.70 0 103.80 B (Priefert) | een 81 für den 27. November: 50er 51,70, 70er 32,20 Mark. 
do. ra. # 10018 08 104,50 bo do. do. H. 4 |10870 @ 103,80 B i 8 = 
do. Communal. 4 103,00 B 103,00 bz do. 1873. 4 1103,70 6 10380 B do. Lebenvers. 0 | 3½ p 8 N 11300 0 magdeburg, 27. November. Zuekerhbörse. 
Goth.Gr.-Cr.-Pf.| 3½ 81 = do. 1874...|4 103.70 8 102.20 B do. Immobilien 5 805 13300 6 ag %. Nor; 27. Nov. 
Russ. Bod-Cred. | 4 91,70 bs. 1 915 B Addo. 1879... 10 104.00 bz 104,10 B 2 675 694 — Y Rendement Basis 92 pCt. . 17,60—17,75 | 17,60 17,75 
—Ghligationen Industrieller Gesellschaften, do. 1880. 103.70 & Se rer a 605 el — er 3 Rendement Basis 88 pt. « 1690-17, 10 } 16,90 —17.00 
Brsl. Strssb.Obl 44 — — do. 1883. 13 = do. Gas- A. G. er), 1 — — Nachproducte Basis 75 pCt. 13,00 — 15,00 13.015, 20 
Dunrsmkh. Obl. 5 — Fe R.-Oder-Uier :.| 4 103, 70 6 103,80 8 Siles. (V. ch. Fab) 5 6 126.00 B 126.00 8  [Brod-Raffinade fl. 28,75 75 
Henckel sche do. do. II. 4 103,80 etw.bz 104,00 G ae he % 57½2650% 150 B _ |Brod-Raffinade £. ..... S 28,50 
Part.-Obligat.. % — — B.-Wsch.P.-Ob. |5 | — — Ver Oeliabrik. 4 81 Fr 92.50 bzG [Gem. Raffinade II. . .. . 27,75.—28,252775.—28,25 
Kramsta Oblig. 1 r Sergey a Be ee In 2 A En —— E 5 1 BB. 
Laurahütte Obl. N 104,75 79 remde Valuten. endenz am vemb zucker ruhig, ralbnırte 
0.5.Eis. Bd. Obl. 5 n 105,50 G 105,50 6 Oest. W. 100 Fl.. .. 167,30 ba 167.20 bz Bank- Diseont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. [unverändert. 27. November: 5 
T.-Winckl. Obl. 4 102,30 6 102,30 G Ruse. Bankn. 100SR. 208.60 bz 206,80 bz — — Pr 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath: t. d. 1 Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 80 von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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